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Telegramme.
Berlin, 20. April. Das „B. T.“ meldet, der hieſige japaniſche

Geſandte wird ſich demnächſt nach Japan zurückbegeben.
Eiſenach, 20. April. Mit Ausnahme weniger Ortſchaften

iſt das Reſultat der Reichstagsſtichwahl folgendes: Caſſelmann
5812, Röſicke 4053 Stimmen, erſterer iſt ſomit gewählt.

Koburg, 20. April. Der Herzog und der Erbprinz von Sachſen-
KoburgGotha reiſen am Sonntag nach England. Die Herzogin
und Erbprinzeſſin werden Anfang Mai nachfolgen.

Havre, 20. April. Präſident Felix Faure wohnte geſtern
Abend der Galavorſtellung im Großen Theater bei und wurde vor
dem Eintritt in das Theater von dem Kommandanten der „Auſtralia“
und des engliſchen Konſuls begrüßt, welche der Vorſtellung ebenfalls
beiwohnten.

Antwerpen, 20. April. Wollauktion. Angeboten waren 1285
Ballen Laplatawolle 8910 Ballen auſtraliſche Wolle. Verkauft
wurden 439 Ballen Laplata, 44 Ballen auſtraliſche Wolle. Preiſe
etwas niedriger als im Februar.

London, 20. April. Einer Reutermeldung aus Tanger
zufolge ſind vier von den der Ermordung des
deutſchen Geſchäftsreiſenden Rockſtroh ver-
dächtigen Mauren eingefangen worden.

London, 20. April. Durch Vermittelung des Handelsminiſters
iſt zwiſchen den Schuhfabrikanten und den Arbeitenden, nach ſechs

tägiger Dauer des Streiks, ein Ausgleich erzielt worden.
Rom, 20. April. Ein Gedankenaustauſch mit den maß-

gebenden Mächten über den oſtaſiatiſchen Friedensabſchluß iſt
eingeleitet, die Stellungnahme dürfte den nächſtintereſſirten
Mächten überlaſſen werden. Andere Mächte ſind nicht geneigt,
aus ihrer Reſerve herauszutreten.

Belgrad, 20. April. Die Wahlen ſind im ganzen Lande in
beſter Ordnung vollzogen worden und haben eine überwiegend
regierungsfreundliche Majorität ergeben. In einzelnen Bezirken be
theiligten ſich auch Liberale.

Sofig, 20. April. Eine aus Semlin geſtern eingetroffene
Depeſche meldet, daß das Waſſer der Donau geſunken iſt.
Schlimme Nachrichten ſind bisher nicht wieder eingetroffen.
Die Gefahr ſcheint ſomit vorüber zu ſein.

Konſtautinopel, 20. April. Als der ruſſiſche Botſchafter
Nelidow geſtern nach dem Bahnhof fuhr, ſtieß der Wagen mit
einem Tramwaywagen zuſammen der Botſchafter kam jedoch ohne

Verletzung davon.
Athen, 20. April. Die Büſte des Profeſſors Ernſt Curtius im

Muſeum iſt heute im Beiſein vieler Gelehrten, Archäologen einge
weiht worden.

Waſhington, 20. April. Beſtunterrichtete Kreiſe ſind überzeugt,

daß Rußland die japaniſchen Friedensbedingungen
kennt und ſie im Geheimen völlig billigt. Das Uebereinkommen zwiſchen
Rußland und Japan ſchließe das Verſprechen des Zugangs zur See
für Rußland ein. Der Czar billige jeden von Japan unternommenen
Schritt. Wienn irgend eine europäiſche Macht die Ausführung des
japaniſchen Programms hindern ſollte, werde Rußland Japan
unterſtützen.

Tohuwabohn.
Unverkennbar iſt in dem Schickſal der Umſturzvorlage eine Kriſis

eingetreten. Wir lehnen es in dieſem Augenblick ab, mit unſerer
Anſicht über die Neugeſtaltung der Dinge hervorzutreten und be
ziehen uns nur wiederholt auf unſere neuerliche Darlegung, daß die
konſervative Partei nur zögernd für den Entwurf ſich hat gewinnen
laſſen, der zu den ſtrengen Repreſſivmaßregeln kein Correlat in Ge
ſtalt praktiſcher ſozialpolitiſcher Vorſchläge erhalten hat. Jedoch ſollte
nicht unterlaſſen werden, einen tadelnden Hinweis auf das wüſte
Durcheinander zu geben, welches gegenwärtig die als offiziös geltende
Preſſe dem Volk bietet. Als die erſte Leſung des Geſetzentwurfs in
der Kommiſſion mit einem ſo eklatanten Fiasko geendet hatte, da ver
langten wir unter der Zuſtimmung der ernſten Preſſe, daß die Re
gierung möglichſt ſchleunig Klarheit über ihre weiteren Abſichten

verbreiten ſolle. Jetzt, nachdem die zweite Leſung dem
Entwurf eine Geſtalt gegeben hat, welcher in weiteren Volks-
kreiſen lebhafter Mißbilligung begegnet, die man denn doch nicht mit
dem Weckrufrummel iſolirter „Denker und Dichter“ zuſammenwerfen

kann jetzt erſcheinen die offiziöſen Preßſtimmen mit einer derartig
verblüffenden Varietät von Anſichten über die allgemeine politiſche
Lage, über die Abſichten der Regierung bezüglich des ganzen Geſetzes

und einzelne Paragraphen, daß in dem naiven Volksbewußtſein die
Empfindung geweckt werden muß es herrſche eine hochgradige Ver-
wirrung in der Regierung und eine weitgehende Meinungsdifferenz
zwiſchen den einzelnen Miniſtern. Es iſt heutzutage jedem Zeitungs-
leſer bekannt, mit welchem hohen Funktionär der Regierung dieſes
oder jenes Preßorgan in Verbindung zu bringen iſt, und da ſich das
betreffende Organ zuweilen mit großem Geſchick den Anſtrich der

Authentizität zu geben und ſeinen Styl in ein hochoffiziöſes Ge
ſchwülſt aufzubauſchen verſteht, wenn es ſich auch um die gänzlich
„uninſpirirte“ Meinung eines Reſſortredakteurs handelt, ſo iſt der
Anlaß zu oft recht unliebſamen Beunruhigungen der Nation gegeben.
Wir ſehen heute die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einen
Kampf gegen den „Hamburger Korreſpondenten“ aufführen, bei dem

die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ einerſeits, die „Karlsruher
Zeitung“ andererſeits flankirt, und in dieſes Gefecht greifen als
Franktireurs noch ſo und ſo viel halb und parteioffiziöſe Blätter
und Blättchen ein, daß der aufwirbelnde Staub eine klare Erkennt
niß der wirklichen Lage völlig unmöglich macht.

Wir ſind nach wie vor der Anſicht, daß der Staat mit größeren
Machtmitteln den umſtürzleriſchen Tendenzen gegenüber ausgerüſtet
werden muß, ſelbſt wenn die Konſtellation der Parteien und in erſter
Linie die übertriebenen Forderungen des Centrums es diesmal
vereiteln ſollten, die Regierung mit weiter gehenden Be-
fugniſſen bezw. das Strafgeſetzbuch mit den erforderlichen Ver
ſchärfungen der Strafbeſtimmungen auszuſtatten. Aber wenn man
ſich an leitender Stelle davon überzeugt hat, daß eine neue Cam
pagne zu gelegener Zeit nothwendig ſein wird, dann ſollte man
klipp und klar damit hervortreten. Das jetzige Preßtreiben der Of-
fiziöſen kann nur dazu dienen, das Anſehen der Regierung zu
ſchwächen und denen Waſſer auf ihre Mühle zu liefern, welche die
Homogenität der Regierung mit wenig Witz und viel Behagen in
Zweifel ziehen. Es iſt keine Gelegenheit gegeben, daß die Re
gierungsvertreter ihre Anſicht im Parlament oder in Kommiſſionen
jetzt ausſprechen eine unzweifelhafte Erklärung würde aber im
„Reichsanzeiger“ ſehr wohl ihren Platz finden können. Wir wollen
ſchließlich nicht unterlaſſen ein uns zugehendes Gerücht zu ver-
zeichnen, wonach der Kaiſer demnächſt Gelegenheit
nehmen werde, ſeine Stellungnahme zu der gegenwärtigen
Situation öffentlich zu präziſiren.

Dentſches Reich.
Zu der Meldung der „Gazetta di Venetia“, daß der

deutſche Kaiſer dem König von Jtalien formell habe an
zeigen laſſen, er werde ſich beſtimmt anläßlich des fünfund-
zwanzigſten Jahrestages der kinnahmeRoms
nach Rom begeben, bemerkt die „Poſt“, daß in Berliner unter
richteten Kreiſen von einer ſolchen Abſicht des Kaiſers nichts
bekannt ſei.

Aus Anlaß des nunmehr erfolgten Abſchluſſes der
Steuer-Reform ſind vom Kaiſer einer größeren Anzahl der
dem Finanzminiſter unterſtellten Beamten, welche ſich bei der
Durchführung dieſes Werkes beſondere Verdienſte erworben haben,
Anszeichnungen verliehen worden.

Ein Mitglied der Reich spartei äußert ſich in einer
Zuſchrift an die „Berl. N. N.“ über die Umſturzvorlage
in gegenwärtiger Geſtalt dahin, daß ſeine Partei die Annahme
der auf die militäriſche Disziplin bezüglichen Paragraphen ſehr
lebhaft wünſcht, daß ſie das Fehlen von ausreichenden Be
ſtimmungen gegen die d iflhrun frivoler Streikes undBoykotte ebenſo lebhaft bedauert, daß ſie zur erfolgreichen Be

kämpfung der Sozialdemokratie die Kommiſſionsbeſchlüſſe im
Ganzen um ſo weniger als ausreichend erachtet, als zu den be
kannten Anträgen des Abg. Hitze die verbündeten Regierungen
eine entſchiedeneStellung nicht eingenommen haben, daß der mit der
Vorlage in gar keinem Zuſammenhang ſtehende Abſtrich des
ſog. Kanzelparagraphen muthmaßlich bei vielen Fraktionsgenoſſen
Bedenken erregen wird, daß der Wortlaut der Kommiſſions-
anträge den Zweifel hervorrufen wird, ob nicht ganz andere
Parteirichtungen durch die Strafbeſtimmungen in viel höherem
Maße bedroht erſcheinen, als die Sozialdemokratie, daß inner-
halb der Partei ſehr ernſthaft erwogen werde, ob nicht dem
richterlichen Ermeſſen ein viel zu breiter Spielraum eingeräumt
iſt und endlich, ob gegenüber dem ſtarken Schutze, welchen die
Kommiſſionsbeſchlüſſe den Einrichtungen der katholiſchen Kirche
verleihen, es nicht nothwendig erſcheine, auch öffentliche Be
ſchimpfungen der Perſonen evangeliſcher Reformatoren unter
entſprechende Strafe zu ſtellen.

Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, die Regierung werde
entgegen dem bisher aufgeſtellten Arbeitsplan im Reichstage auf eine
baldige Entſcheidung über die Umſturzvorlage dringen, ſo daß
die zweite Leſung im Plenum vielleicht ſchon in der
nächſten Woche auf die Tagesordnung geſetzt werden dürfte.

Dem Generalanditenr Jttenbach iſt der Charakter als
e her Geheimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ verliehen
worden.

Der „Kreuzzeitung“ theilt Herr v. HertzbergLottin in einer Zhrift mit, er beabſichtige im Herr en-

hauſe die folgende Juterpellation einzubringen:
„Welche Programmpunkte der Staatsrathsbeſchlüſſe gedenkt

die Regierung noch in dieſer Seſſion durch die Geſetzgebung zu
erledigen und beabſichtigt dieſelbe ſolche im Programm des Staats
rathes enthaltene Maßregeln zur Hebung des Nothſtandes der
Landwirthſchaft, welche ohne Mithilfe des Parlaments durchgeführt
werden können, ſofort auszuführen

Im Anſchluß an die abfälligen Bemerkungen des Fürſten
Bismarck über das „Klebegeſetz“ gegenüber den Vertretern der deut
ſchen Jnnungsverbände ſei mitgetheilt, daß eine umfaſſende Ab-
änderung des Juvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes
in der Vorbereitung iſt. Eine dahingehende amtliche Erklärung iſt
kurz vor den Oſterferien von einem Vertreter der verbündeten Re
gierungen in der Petitionskommiſſion des Reichstags abgegeben wor
den. Zur Berathung ſtand das Geſuch eines landwirthſchaftlichen
Vereins Weſtpreußens um Aenderung des Geſetzes vom 22. Juni
1889 dahin, daß für jeden Arbeiter ein Arbeitsbuch eingeführt werde,
in das die Ortsbehörde die Zahl der Arbeitstage eingetragen habe
die Rente ſolle alljährlich durch Umlage im Verhältniß der Einkom-
menſteuer der Arbeitgeber aufgebracht werden, während die Beiträge
der Arbeiter vom Lohne abgezogen und an eine Hauptkaſſe abgeführt
würden. Die zu zahlende Rente ſolle nach vier Klaſſen abgeſtuft
werden zur erſten Klaſſe ſollten Arbeiter unter 20 Jahren und alle
Frauen, zur zweiten Arbeiter über 20 Jahre und alle verheiratheten
Arbeiter, zur dritten die Handwerker und zur vierten die Jnſpektoren
und das Aufſichtsperſonal in gewerblichen und landwirthſchaftlichen
Betrieben gehören. Nach der erwähnten Erklärung des Bundeskom-
miſſars beſchloß die Kommiſſion indeſſen, dem Reichstage zu empfehlen,
über dieſe und ähnliche Petitionen zur Tagesordnung überzugehen.

Zu der im Miniſterium des Jnnern ausgearbeiteten
Vorlage reſp. Novelle zum preußiſchen Vereins und
Verſammlungsgeſetz hört die „Kreuzztg.“, daß die preußiſche
Staatsregierung ſich über die Vorlage im Ganzen noch nicht
ſchlüſſig gemacht hat.
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Findige Geſchäftslente ſind die Leiter der ver-
ſchiedenen Moſſeſchen Zeitungsunternehmungen. Jetzt benutzen
ſie ſogar die „drohende“ Umſturzvorlage zur Reklame für ihre
Waare. Die „Berliner Morgenzeitung“, die angeblich
parteiloſe Halbſchweſter des „hochberühmten“ „Berliner Tage
blattes“ hat Petitionsbogen gegen die Umſturzvorlage ausgegeben
und fordert harmloſe Abonnenten zum Unterſchriftenſammeln
auf. Das ſoll natürlich den Zugang auch in alle nicht frei-
ſinnig-liberalen Kreiſe ermöglichen und wieder einmal den
Namen des Moſſeſchen Pfennigblättchens in den Mund der
Leute bringen. Anmuthig prahlt zu dieſem Zwecke auch die
Moſſeſche „Morgenzeitung“, ſie marſchire

„in Reih und Glied mit unſeren Gelehrten, unſeren Denkern und
Dichtern, mit einem Prinzen Schönaich-Carolath und anderen
für Licht und gegen Finſterniß.“

Welche Ehre für die Gelehrten, Denker und Dichter und für
„einen“ Prinzen Carolath! Jn Reih und Glied mit Moſſe,
Levyſohn und Konſorten! Nun wird man ſich gewiß beeilen,
die Geſchäftspetition aus der Jeruſalemer Straße zu Berlin
mit Unterſchriften zu bedecken. Nach der Qualität der Moſſe
ſchen Morgenzeitung aber wird man auch die Qualität der
durch ihre Geſchäftsführer geſammelten Unterſchriften gegen
eine „Gefahr“ die garnicht exiſtirt, beurtheilen.

Reichstag- Stichwahl im Wahlkreis Eiſenach-
Dernbach. Bisher ſind gezählt für Caſſelmann freiſinnige

4655 Stimmen, für Röſicke (konſervativ) 1040
Stimmen.

Die Jſteinnahme an Zöllen- und Ver-
brauchsſteuern für das Etatsjahr 1894/95 iſt nunmehr
veröffentlicht. Wenngleich die bekannt gegebenen e auch
ſpäterhin noch einige Korrekturen erfahren dürften, ſo geben ſie
doch im großen Ganzen einen hinreichenden Ueberblick, um das
finanzielle Verhältniß des Reichs zu den Einzelſtagaten
für das genannte Etatsjahr erkennen zu laſſen. Die Zahlen
über diejenigen Einnahmen, welche vom Reiche den Einzelſtaaten
überwieſen werden, liegen ſämmtlich vor und ſämmtlich haben
W den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, den Etatsanſatz hinter ſich
gelaſſen

„Jn erſter Reihe gilt dies von den Zöllen. Dieſelben waren
im Etat für 1894/95 mit 349,7 Millionen angeſetzt, ſie haben
361,2 Millionen erbracht. Bei der Tabakſteuer beträgt das Mehr
nahezu Million. Gegenüber dem Etatsanſatz von 11,08 Mill.
ſind 11,4 Millionen eingekommen. Von der Supime dieſer beiden
Einnahmen verbleiben 130 Millionen dem Reiche, ſodaß olſo den
Einzelſtaaten aus dem Ertrage beider für das genannte Jahr
242,6 Millionen zufließen würden. Die Branntweinverbrauchs-
abgabe hat 100,1 Millionen gegen einen Anſchlag von 100,09 und
die Reichsſtempelabgaben 38,2 gegen 24,52 Millionen ergeben.
Die aus dieſen ſämmtlichen vier Einnahmequellen für die Einzel-
ſtaaten ſich ergebenden Ueberweiſungen würden ſich auf rund 381
Millionen belaufen. Im Etat ſind ſie auf 355,4 Millionen ver
anſchlagt. Der Etatsanſatz iſt alſo von der Wirklichkeit um rund
25 Millionen überholt worden.“

Wie wir vernehmen, hat S. M. Kreuzer „Alexandrine“,
welcher ſich auf dem Rückwege von Oſtaſien im Mittelländiſchen
Meer befindet, Befehl erhalten, ſofort nach Tanger (Marokko)
zu gehen. Anſcheinend iſt die deutſche Regierung entſchloſſen,
energiſche Genugthuung für die Ermordung des Leipziger
Geſchäftsreiſenden Rockſtroh zu verlangen.

Gelegentlich der Verhandlung einer Petition in einer Kom
miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt regierungsſeitig feſt
geſtellt worden, daß bisher an dem Grundſatze feſtgehalten und
auch bei der Berathung des Kommunalabgabengeſetzes davon aus
gegangen ſei, daß von der Hundeſtener diejenigen Hunde, welche
zum Gewerbebetrieb oder zur Bewachung nothwendig ſeien, freige-
laſſen werden müßten. Es gelten jedoch als zum Gewerbebetrieb
unentbehrlich nur ſolche Hunde, deren Dienſtleiſtungen zum Gewerbe-
betrieb des Steuerpflichtigen unentbehrlich ſind. Die zum Handel
mit Hunden oder zur gewerbsmäßig betriebenen Hundezüchterei ge-
haltenen Thiere ſind zu ſolchen Hunden nicht zu rechnen. Nach
dieſer Richtung liegen bereits Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts vor. Dagegen iſt die Frage, ob Hunde, die nur zur Dreſſur
gehalten werden, ſteuerpflichtig ſind, noch nicht entſchieden.

Das Nationalvermögen und die Börſe.
Jn der finanziellen Wochenſchau der „Voſſiſchen

Zeitun g“ vom 14. d. Mts. finden wir eine Betrachtung
über die Verluſte, die dem deutſchen Publikum im letzten
Jahrzehnt durch ausländiſche Werthe erwachſen ſind. Es heißt
in dem betreffenden Artikel:

„Jn der That, betrachtet man die (angeblich den Motiven des
Geſetzentwurfes beigefügte) Liſte ſolcher Werthe und den Abſtand
der Ausgabepreiſe von den gegenwärtigen Notirungen, ſo muß
Jedem die Schwere der Verluſte an Kapital und Zinſen
einleuchten, und. Jeder, der nicht näher in die Verhältniſſe
eingeweiht iſt, muß ſich zu dem Ausrufe gedrängt ſehen:
Hier muß etwas Einſchneidendes geſchehen! Dieſe Liſte
bezieht ſich, nach den aufgeführten Werthſummen, die zur
Ausgabe kamen und den Ausgabekurſen zu ſchließen, in derHauptſache auf die Tr ee Portugieſiſchen
und Griechiſchen Anleihen aus den Jahren 1886--89,
deren Courſe im Durchſchnitt allerdings um ca. 50 pCt. ge
ſunken ſind, bei einzelnen ſogar über dieſen Durchſchnitt, während
andere darunter bleiben. Summiren wir dieſe „exotiſchen“ Werthe,
die, beiläufig bemerkt, nicht durchweg richtig angegeben ſind
ſo gelangten z. B. nicht 500 000 Lſtr. griechiſcher 4proc. Goldrente
zum Courſe von 77/, zur Ausgabe, ſondern 5 Mill. Lſtr. ſo
kommen wir auf einen Effektivbetrag von etwas über
eine Milliarde Mark, auf der mithin ein ungefährer
Verluſt von 500 Millionen Mark ruht. Das bedeutet pro
Jahr durchſchnittlich von 1886-94 einen Verluſt von rund
60 Millionen Mark.“

Dieſer ungeheure Verluſt betrifft wohl ausſchließlich Private,
das heißt das Publikum, das berufsmaßigen VBörſengeſchäften
fernſteht. Die Emiſſionshäuſer, die Banken, die eingeweihten
„Geldariſtokraten“ haben zweifellos ſich rechtzeitig geſichert, ſie
partizipiren ganz gewiß nicht an jenen Verluſten. Den
Zeitungen, die, wie die „Voſſiſche“, Stützen der gegenwärtigen
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Börſenzuſtände ſind, kann dieſe Thatſache auch keinesfalls ver
borgen geblieben ſein. Da dieſe Erkenntniß aber ihre „Kreiſe“
ſtört, ſo wird Alles aufgeboten, um den Blick von der Natur
jener Milliardenverluſte ab und ihn auf die Gewinne am
Nationalvermögen“ hinzulenken. So ſchreibt denn die „Voſſiſche
Zeitung“ weiter

„Nun iſt aber zu berückſichtigen, daß ſeit dem Jahre 1886 bis
zum Jahre 1894 in ausländiſchen Werthen allein insgeſammt über
4 Milliarden Mark eingeführt ſind, oder durchſchnittlich per Jahr
500 Millionen, an denen demnach rund 60 Millionen, oder, greifen
wir dieſe Summe mit Rückſicht auf die noch übrigen Verluſte

vielleicht 75 Millionen Mark verloren wurden. Dieſem
erluſte ſtehen aber die Kapitalgewinne und die Zinſen an den

übrigen 425 Millionen Mark gegenüber, die ſehr beträchtlich ſind.
Dieſe Emiſſionen faſſen nach zuverläſſiger Statiſtik

mehr als 10 Milliarden Mark. Es erhellt aus dieſen
Angaben, die allerdings einen nur ſchätzungsweiſen Werth
beſitzen können, daß die Verluſte am National-
vermögen bei weitem nicht ſo arge ſind, als
es den Anſchein hat und durch die Gewinne an anderen
Emiſſionen weit aufgewogen ſind. Die eingeführten
„exotiſchen Werthe“ repräſentiren ungefähr eine Milliarde in dem
genannten Zeitraum, ihnen ſtehen aber 14—15 Milliarden Mark
ſoliderer und ſolideſter Werthe gegenüber, aus denen Deutſchland
Zinſen und vielfach ſtarken Kapitalgewinn gezogen hat.“

Wenn die „vVoſſiſche Zeitung“ hier von „VNational
vermögen“ fpricht, ſo bedarf das denn doch einer großen Ein
ſchränkung. An dieſem „Nationalvermögen“ partizipirt doch
die deutſche Nation nur in einer ganz ungeheuren inderheit.
Die Großkapitaliſten nämlich haben die Gewinne, die
kleinen Sparer und Rentner die Verluſte davon

etragen. Die „Aufwiegung“ der Verluſte durch die Gewinne
ommt freilich der „Geſammtheit“ des Nationalvermögens zu

gute; allein was nützt der Nation ein ſolches Vermögen, das
in immer weniger Händen ſich aufſammelt? Die Gegen
überſtellung der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt nur dazu geeignet, die
Gefährlichkeit der Börſen für das Kleinkapital immer deut
licher vor Augen zu führen.

h

Spanien.
Zum Kubaniſchen Aufſtand.

Aus Havanna wird gemeldet: Der Aufſtand greift weiter um
ſich. Mehrere Jnſurgentenführer, darunter Marti, Maximo und
Gomez, ſind Sonntag in Baracoa gelandet. Martinez Campos wird
wahrſcheinlich neue Verſtärkungen fordern.

Nach amtlichen Depeſchen aus Kuba entfaltet Marſchall Martinez
Campos eine lebhafte Thätigkeit. Drei Diviſionen begannen eine

emeinſame Aktion gegen die Aufſtändiſchen. Dieſe flohen in das
24 ohne daß es ihnen gelungen wäre, irgend eine Stadt ein

zunehmen.
Nach einer Meldung aus Santiago hat Marſchall Martinez

Campos den Belagerungszuſtand auf Cuba proklamirt und einen
Armeebefehl erlaſſen, durch welchen die ſpaniſchen Truppen gehalten
ſtind, die friedlichen Einwohner in ihren Beſchäftigungen nicht zu
behindern. Martinez Campos offerirt allen Rebellen mit Ausnahme
der Anführer die Amneſtie im Falle der Einſtellung des Aufſtandes.

Die Jnſurgenten haben eine Pflanzung in Doſamigos ange
ündet. Zwei Millionen Arrobas Zucker wurden dabei zerſtört.den wird berichtet, daß in der Provinz Santiago mehrere

rn von den Aufſtändiſchen mißhandelt und ermordet
wurden.

Einer Depeſche aus Tampa zufolge haben 750 Rebellen ver
ſucht, die Stadt Guantanamo zu nehmen, wurden aber durch eine
4500 Mann ſtarke Truppenabtheilung zurückgeſchlagen. Der Verluſt
der Aufſtändiſchen betrug 14 Todte.

Griechenland.
Unerquickliche Zuſtände

n. Athen, 18. April.
Von unſeren beiden Miniſtern, die ſich regelmäßig in der Re

ierung ablöſen, Trikupis und Delyannis, beſitzt der letztere, der trotz
eines Alters die Wahlagitation mit unermüdlichem Eifer betreibt

und unter dem Jubel der Bevölkerung bald in Lariſſa, bald in
Korinth auftaucht, um ſeine ziemlich phraſenhaften Wahlreden zu

alten, jetzt die meiſten Ausſichten auf Erfolg. Aber das klägliche
iasco, welches beide Staatsmänner ſchon wiederholt gemacht haben,

hat das allgemeine Verlangen nach einer Reviſion der Verfaſſung,
einer Erweiterung der Rechte der Krone und der Schaffung eines
Oberhauſes hervorgerufen. Es giebt in Griechenland keine Ariſto
kratie, aber man hegt zu einem, aus gemäßigten Elementen beſtehen
dem Oberhauſe das Vertrauen, daß es dem Wankelmuth und der
Allmacht der Abgeordnetenkammer einen wirkſamen Widerſtand ent
gegenſetzen wird. Die öffentliche Meinung iſt hier noch völlig un
reif es hat ſich indeß eine Partei von „Unabhängigen“ unter der
Führung des durchaus ehrlichen Admirals Canaris gebildet, welche
den König aufforderte, eine verfaſſunggebende Verſammlung einzu
berufen und ihr das Reviſionswerk zu übertragen. Der König
dies iſt ziemlich der allgemeine Wunſch ſoll aus ſeiner Reſerve
heraustreten und im Bunde mit einem Oberhauſe der heilloſen Ver
wirrung auf den Gebieten des Finanzweſens und der Verwaltung
ein Ende machen. Wenn es gelingt, dies Programm durchzuſetzen,
werden die Gläubiger auch mit etwas mehr Hoffnung in die Zukunft
blicken können.

Oſtaſien.
Japaniſche Mittheilungen über die Friedens

bedingungen.
Nach einer Meldung der Zeitung „Niſchi Niſchi Schimbun“, des

bedeutendſten Blattes von Tokio, ſind die Bedingungen des zwiſchen
Japan und China abgeſchloſſenen Friedensvertrages folgende: China
erkennt die Unabhängigkeit Koreas an und tritt die Jnſel Formoſa,
die PescadoresInſeln, ſowie das Gebiet ab, welches ſüdlich einer
von der Mündung des Fluſſes Ligo nach der Mündung des Yalu-
Fluſſes zu zieherden Linie liegt, mit Einſchluß von Rnkow, dem
Hafen für Niutſchwang, Haitſcheng und Kiulientſcheng. China be
zahlt an Japan eine Kriegsentſchädigung von 200 000 000 Taels, die
innerhalb 7 Jahren nebſt fünf Prozent Zinſen zu zahlen ſind; ſollte
die Kriegsentſchädigung innerhalb 3 Jahren gezahlt werden, ſo
werden keine Zinſen berechnet. Japan ſichert ſich die Rechte einer
meiſtbegünſtigten Nation, ſowie das Recht der Schifffahrt auf dem
Tſchungkiang und in den Gewäſſern von Sutſchau und von
Hongkong, der zollfreien Einfuhr von Maſchinen und gewiſſen
Waaren und das Recht der Errichtung von Faktoreien. Ein
neuer Handelsvertrag ſoll zwiſchen China und Japan auf Grund der
beſtehenden Verträge mit ven fremden Mächten abgeſchloſſen werden
mit der Maßgabe, daß China ſich mit den in Japan beſtehenden
Zolltarifen begnügt. Die in Javan anſäſſigen chineſiſchen Unter
thanen ſollen der japaniſchen Jurisdiktion unterliegen, während
Japan fortfährt, das Recht der Exterritorialität auszuüben. Als
Sicherheit für die Bezahlung der Kriegsentſchädigung beſetzt Japan
WeiHai-Wei; ein Theil der Okkupationskoſten wird von China
getragen. Die Ratifikationsurkunden ſollen innerhalb drei Wochen
ausgetauſcht werden.

Aus Nah und Fern.
Auf einer Bootsfahrt ertranken am zweiten Oſtertage drei

junge Leute auf dem Haff. Sie fuhren zu fünf von Dargen über
das Haff nach Gummlin; es war ſchöner Segelwind und die Fahrer
waren dem Ziele bald nahe, als beim Segelſetzen das Boot plötzlich
kenterte und alle Jnſaſſen ins Waſſer fielen. Obwohl Hilfe bald zur
Hand war, gelang es doch nur, zwei der Jnſaſſen, welche ſich am
Boot feſtgeklammert hatten, zu retten.

Ein Krater, aus dem ſchwefelhaltiges Waſſer hervorquillt,

wHinſichtlich der Beweggründe,

rotondo in der Nähe von Levrignano, einige Meilen nördlich von
Rom. Der Krater erweitert ſich immer mehr und hat ſchon einen
Flächeninhalt von ſechs Hektaren erreicht. Eine Kommiſſion von

eologen und Phyſikern begiebt ſich dorthin, um über die Erſcheinung
zu berichten. Es handelt ſich ohne Zweifel um eine neue Solfatare,
deren Oeffnung eine Folge der letzten Erdbeben ſein dürfte. Solche
Solfataren ſind in Jialien nicht ſelten am bekannteſten ſind die
S wen Seen in der Provinz Rom an der nach Tivoli führenden
Straße.

Zerſchmetterte Luftſchiffer. Der amerikaniſche Luftſchiffer
Shelly und ſeine Gattin kamen in Kiew in furchtbarer Weiſe um's
Leben. Sie ſtiegen vor einer großen Volksmenge im Luftballon auf.
In einer Höhe von etwa 700 m platzte der Ballon und die beiden
Unglücklichen ſtürzten in die Tiefe. Jhre Leichen waren in eine
formloſe Maſſe verwandelt. Der Veranſtalter der Auffahrt
wurde verhaftet.

Ertrunken. Bei einer Kahnfahrt, welche ein Lehrer Namens
Klein aus Balupönen mit drei Damen auf der Memel bei Tilſit
unternahm, wurde das Boot durch einen ſtarken Windſtoß um-
geworfen. Zwei Damen und die beiden Ruderer wurden gerettet,
eine Dame und Klein ertranken.

Amerikaniſche Kritik. Nicht etwa dem „Arizona-Kicker“ oder
dem „Anzeiger von Märlingtown“ ſondern der New-orker „Lyra“
entnehmen wir folgende Kritik: „Die Lilie von Jerſey iſt wieder da.
Von einer Lilie ſahen wir aber, unter uns geſagt, verdammt wenig.
Die „Blüthe“ iſt dahin und höchſtens ein Lilienſtengel iſt geblieben.
Wahrhaftig nicht mehr, denn Miß Langtry, man mag es drehen,
wie man will, hat den Duft ihrer Schönheit ganz heillos verloren.
Sie iſt mager geworden wie ein melancholiſch geſtimmter Klepper,
der ſich nach der ewigen Ruhe des Wurſtladens ſehnt. Jhr Mund,
der nie das Muſter von Kleinheit war, iſt groß geworden, daß nicht
32, ſondern 64 falſcher Zähne dazu gehörten, ihn auszufüllen. Jhre
Geſtalt iſt eckig geworden, als wäre ſie aus Winkelbrettern zuſammen
geſtellt, und bei jedem Schritt der holden Lilie, die übrigens nichts
von ihrer Kunſt verloren hat, erwartet man, die Knochen an einander
klappern zu hören, wie Caſtagnetten beim Bolero. Kurz, wer die
Künſtlerin noch genießen will, der ſei ganz Ohr, aber drücke die
Augen zu, ſonſt iſt die Jlluſion unwiederbringlich beim Teufel.“

Czechiſcher Theaterſkandal. Jm Prager czechiſchen National
theater wurde Marie Pospiſchil, die von der deutſchen zur czechiſchen
Bühne zurückkehrte, mit Pfeifen, Ziſchen und Stampfen empfangen
und die Vorſtellung dadurch lange unterbrochen. Elf Perſonen auf
der Galerie wurden J drei von ihnen, der Baumeiſter Marek
und die beiden Aerzte Ulrich und Chlumsky, ſind vom Bezirksgericht
zu einem bis zu drei Tagen Arreſt verurtheilt worden.

Selbſtmord eines öſterreichiſchen Oberſten. Aus Lemberg
wird telegraphirt: Genieoberſt Wieſenecker ſtürzte ſich heute Vor
mittags um 10 Uhr vom Fenſter des zweiten Stockes des Platz
kommandogebäudes auf das Straßenpflaſter und blieb ſofort todt.
Als rſoche des Selbſtmordes wird momentane Geiſtesſtörung an
gegeben.

Erſchoſſen hat ſich der Sergeant Abitz vom 83. Jnfanterie
Regiment in Kaſſel aus gekränktem Ehrgeiz. Bei einer großen Re
viſion hatten einige Monturtheile gefehlt; deshalb hatte er drei TageMittelarreſt erhalten. Er begab e ſofort in ſeine Stube und er
ſchoß ſich mit ſeinem Dienſtgewehr.

Eine unerhörte Gräuelthat iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in
der Nähe von Lugano begangen worden. Eine daſelbſt an einen
Italiener verheirathete Teſſinerin, die im vorigen Sommer durch
einen Schönheitspreis ausgezeichnet worden iſt, hat ihren Mann
im Schlafe überfallen, demſelben den Schädel durch Hammerſchläge
zertrümmert und die Leiche verbrannt. Hierauf knebelte ſie ihre vier
Kinder und warf dieſelben in ein großes, mit Regenwaſſer gefülltes
Faß, welches ſie mit Brettern vernagelte. Die Mörderin wurde bei
Verſcharrung der Kinderleichen ertappt und legte ein volles Geſtänd
niß ab. Sie hat die Gräuelthat verübt, um den Bruder ihres
Mannes heirathen zu können. Dieſer, welcher unter dem Verdachte
der Mitſchuld ſteht, iſt flüchtig.

Mord und Selbſtmord. In Breslau erſchoß geſtern Morgen
ein Friedrich Karl-Straße wohnender Buchhalter und Hausbeſitzer
Namens Walter zuerſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt. Äls Urſache
der That werden eheliche Zwiſtigkeiten angegeben. Das Ehepaar
Faſt einige Jahre verheirathet und hinterläßt ein zweijähriges

ind.

Die Halleſchen Anarchiſten vor dem
Strafrichter.

III. (Schluß.)
--2. Halle, 19. April.

Mit Vernehmung der weiteren Zeugen wurde heute
9 Uhr die Verhandlung gegen den Geſchäftsträger und die Mit-
glieder des „kommuniſtiſchen Klubs“ fortgeſetzt. Den Vorſitz führte,
wie bereits im erſten Bericht angegeben war, Herr Landgerichts
Direktor Dr. Wyszomirski, auch der Herr Oberſtaatsanwalt
Dr. Hecker aus Naumburg war ebenfalls wieder anweſend; die
Oeffentlichkeit blieb auch heute ausgeſchloſſen. Dem Vernehmen nach be
antragte der Herr Erſte Staatsanwalt Goetze folgende Strafen: gegen
Metzner 1 Jahr 6 Monate, Deumer, Brandt und Preuße je 1 Jahr,
gegen Emmerich und Grube je 6 Monate, Hoffmann und Wolf je
4 Monate, Hertel, Thorenz, Voigt, Schnur und Rode je 3 Monate
Gefängniß, gegen Schwarz, z Kohl und Deiting koſtenloſe
Freiſprechung und die ſofortige Jnhaftnahme der vier Erſtgenannten,
da bei der hohen Strafe Fluchtverdacht begründet erſcheine. Nach
einer Berathung von faſt einer Stunde und Wiederherſtellung der
Oeffentlichkeit wurde vom Herrn Vorſitzenden folgendes Urtheil und
folgende Begründung verkündet. Es werden wegen Vergehens
aus S 129 des n trag (Vergehen gegen die öffentliche
Ordnung) beſtraft: Metzner und Preuße mit je 5 Monaten,
Deumer, Emmerich und Brandt mit je 4
Grube und Hoffmann mit je 2 Monaten,
Wolf mit je einer Woche Gefängniß. Freigeſprochen werden
Schwarze, Hertel, halheim, Kohl, Deiting,Schnur und Rohde. Der Angeklagte Schimpf wurde am
erſten Verhandlungstage von Unwohlſein befallen und auf ſeinen
Antrag entlaſſen. Gegen ihn ſowie gegen den noch ausfindig zu
machenden richtigen Maurer Friedrich Menzel aus Giebichen-
ſtein, ferner den in der Schweiz befindlichen Maurer Karl Kuh
f.uß und den bei Frankfurt a. M. wohnenden Schuhmacher Karl
Kaltenborn wird die Verhandlung bis auf Weiteres ausgeſetzt.
Nach S 129 iſt Jeder ſtrafbar, der an einer Verbindung theilnimmt,
zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen gehört, Maßregeln der Ver-
waltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel
u verhindern oder 8 entkräften, ohne Rückſicht auf die Dauer.

Daß der „kommuniſtiſche Klub“ eine ſolche Vereinigung iſt, iſt feſt
geſtellt, demnach haben auch ſämmtliche Angeklagte an einer Ver
einigung im Sinne des S 129 des Strafgeſetzbuches theilgenommen.

die zur Gründung des Klubs
geben die Angeklagten an, Redner auszubilden

Monaten,
horenz und

geführt haben,
und mit dieſen eine Agitation der Klaſſen zu betreiben,
als Endzweck, eine neue Geſellſchaft auf den Trümmern der
alten zu errichten, aber nicht durch ungeſetzliche Mittel.
Die Theorie des reinen Anarchismus geht davon aus, daß eine
Beſſerung der Menſchen ohne Geſetze und Verordnungen zu erzielen
ſei. Indeſſen ſind namentlich die verurtheilten AÄngeklagten ſo
prägnante Charaktere und in der Oeffentlichkeit bekannte Männer,
daß ihnen der Gerichtshof dieſe Angabe des Endzweckes nicht glaubt.
Sie (die Angeklagten) mußten ſich ſagen, daß die heutige Geſell
ſchaft die Umwandlung ſich nicht ſo ruhig gefallen laſſen und ſich
gegen den Endzweck, dieſe Verwaltungsmaßregeln zu entkräften,
wehren würden. Die verurtheilten Angeklagten waren ſich deſſen
auch bewußt, für die Freigeſprochenen aber, welche nur einmal an
den Sitzungen theilgenommen haben, iſt der Nachweis hiervon nicht
erbracht, und das Beweismaterial ein ſehr geringes. Die Strafen
an ſich wurden deshalb ſo gering bemeſſen, weil die Vereinigung

öffnete ſich am Oſtermontag plötzlich in der Campagna von Monte-

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungegend,

—eh. Zörbig, 19. April. (Maul- und Klauenſeuche
erloſchen. verrmaßregeln aufgehoben.) Die
unter den vom Viehhändler Schloß in Halle a. S. im früher
Lezius'ſchen Gute in Spören untergebrachten Ochſen ausgebrochene
Maul- und Klauenſeuche wird anmtlicherſeits als
erloſchen erklärt. Gleichzeitig werden auch die ſeitens des
Königlichen Landraths z. 3. erlaſſenen Sperrmaßregeln zur
Verhütung der Weiterverſchleppung der Seuche außer Kraft geſetzt.

Weißeufels, 19. April. (Jntereſſanter Fund.)Beim Umbau unſeres Rathhauſes hat man eine leidlich gut erhaltene
Jnſchrift auf Sandſtein gefunden, die ein lateiniſches Diſtichon
folgendermaßen lautet:

Leucopetra ordentes has viderat ignibus sedes.
Conservet Dominus per vigitis te novas. Ps. CX.

Einige Buchſtaben ſind kaum zu leſen. Zu deutſch:
Weißenfels hatte geſehen dies Haus im Feuer vergehen.
Schirme das neue der Herr uns mit wachſamer Hand.“

Alſo eine Jnſchrift, urſprünglich an der Vorderfront des Rath
hauſes angebracht, die das neu aus der Aſche erſtandene geſchmückt
hat. Die Jahreszahl, nach der damals beliebten Art durch große
Buchſtaben zuſammen zu zählen, iſt nicht ganz deutlich zu ermitteln.

alte Jnſchrift ſoll jetzt in das Rathhaus wieder eingemauert
werden.

Erfurt, 20. April. (Weimar-Gerager Bahn.) Jn
den letzten Tagen ging durch die Preſſe die Notiz, daß nach dem
Uebergange der und der WeimarGeraer Bahn in
Preußiſchen Beſitz in Jena eine Königliche Betriebs-
inſpektion errichtet werden ſolle. Es werden auch bereits die
Linien genannt, die dieſer Betriebsinſpektion zu unterſtellen ſeien.
Der „Berliner BörſenZeitung“ zufolge beruht dieſe Mittheilung auf
Projektmacherei; an maßgebender Stelle hätte ſich noch
Niemand mit dieſer Frage beſchäftigt.

S Nordhauſen, 19. April. Konſervativer Verein
t-Konſervirung. Baumfrevler. Poppen-bergs-Ausſichtsthurm.) Der konſervative Verein des

Wahlkreiſes Nordhauſen hielt geſtern Abend hier im „Rieſenhauſe“
ſeine Generalverſammlung ab, in welcher der Vorſitzende, Herr
Rittergutsbeſitzer von Eiſenhardt-Steinſee, zum Delegirten
des Vereins auf den in nächſter Zeit zu Weimar ſtattfindenden
Parteitage der J Thüringens und Herr Real-
gymnaſialOberlehrer Dr. B. Hoffmann hier zum Vorſitzenden
des konſervativen Vereins des Stadtkreiſes Nordhauſen gewählt
wurden. Sodann gab der Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes
Nordhauſen, Herr Rittergutsbeſitzer Bock Groß wech
ſungen, einen Rechenſchaftsbericht über die bisherigen Arbeiten
des Landtages. Schließlich warnte der Kreisvorſitzende Herr v. Eiſen
hardt die konſervativen Geſinnungsgenoſſen gwor Unterſtützung der

egneriſchen Preſſe durch Abonnement oder gar durch Jnſertion.Per Obſtbauverein für Nordhauſen und Umgegend hält
am nächſten Sonntag hier im „Hotel Schneegaß“ eine mit
einer Ausſtellung von rationell aufbewahrten Obſtfrüchten
(die kaum von friſchgepflückten zu unterſcheiden ſein ſollen)
verbundene Verſammlung ab, auf welcher auch ein Vortrag über die
Obſt-Konſervirung gehalten wird. Auf Entdeckung von
Baumfrevlern, welche in den letzten Tagen an der Kreis
chauſſee im benachbarten Wipperthale (bei Wolkramshauſen? und
Rürxleben) an 2 verſchiedenen Stellen 18 Stück junger Obſtbäumne be
ſchädigt haben, hat jetzt der Landrath des Kreiſes „Grafſchaft Hohen
ſtein“ eine Belohnung von 100 c. öffentlich ausgelobt. Der Vor
ſtand des hieſigen HarzklubZweigvereins macht heute bekannt, daß
die Beſteigung des im Vorjahre erbauten Poppenberg- Au s-
s hurms „Fürſt Ottos Höhe“ für die Dauer der nächſten

oche wegen Erneuerung des Anſtrichs unterſagt iſt, erſucht dringend,
in Zukunft das Einkratzen von Namen in den Anſtrich zu unterlaſſen,
net ſtrafrechtliches Vorgehen gegen die Beſchädiger in ſichere

usſicht.
Genthin, 19. April. (Kreistag.) Aus der Sitzung des

Kreistages für den 2. Jerichowſchen Kreis ſind folgende Be
ſchlüſſe hervorzuheben: Zur Unterhaltung der beiden Verpflegungs-
ſtationen Genthin und Schönhauſen wurden die be
antragten 8000 Mk. bewilligt. Die beiden Stationen wurden von
14 265 Wanderern in Anſpruch genommen. Aus den Zuweiſungen
nach der lex Huene für 1895/96 im Betrage von etwa 60 000 Mk.
ſollen Beihilfen für Chauſſeebauzwecke bewilligt werden,
und zwar 3333 Mk. der Gemeinde Kabelitz für eine Pflaſterſtrecke
im Anſchluß an die Chauſſee, 50 000 Mk. für Erbauung einer In
tereſſentenChauſſee von der FienerChauſſee nach Hohenſeeden der
Reſt iſt für Sammelfonds beſtimmt. Der vorgelegte abgeänderte Ent
wurf einer Hundeſteuer- Ordnung wurde genehmigt; nach
derſelben ſind für jeden Hund vom 1. Oktober ab jährlich 3 Mark
zu zahlen und erhofft man eine Einnahme von etwa 9-—-10 000 Mk.
Der Etat der Kreiskommunalkaſſe wurde auf 185 242 Mk. 53 Pfg.
feſtgeſetzt; die Etats für Chauſſee Neubauten und Unterhaltung
balanciren mit 136 220 Mk. bezw. 128 701 Mk. 50 Pfg. Geplani
wird die Erbauung einer er Chauſſee von Rehberg
über Warnau, Garz, Kuhlhauſen bis zur Kreisgrenze, und
die Erbauung einer KlinkerChauſſee von Göttlin nach Rathe
now, veranſchlagt auf 200 000 bezw. 50 000 Mk.

S Jurg bei Magdeburg, 20. April. (Bismarck-Denk-
mal.) Jm Laufe des Sommers ſoll hier ein Bismarck-Denk-
mal errichtet werden. Die Enthüllungsfeier iſt für den 1. oder
2. September in Ausſicht genommen.

T Weimar, 19. April. Der Kaiſer traf heute Nachmittag
5 Uhr hier ein und wurde am Bahnhofe vom Großherzoge
und dem Prinzen Heinrich VII. von Reuß, ſowie dem General
adjutanten Graf Henckel und dem preußiſchen Geſandten von
Roſchdau empfangen. Der Kaiſer und der Großherzog fuhren
im offenen Wagen durch die flaggengeſchmückten Straßen zum
Schloſſe unter lebhaften Zurufen der in den Straßen verſammelten
wer Nach Begrüßung der Großherzogin fand Familien
und Marſchalltafel ſtatt. Bald nach Aufhebung der Tafel erfolgte
um 8 Uhr die Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers und des Groß
herzogs. Der Kaiſer begiebt ſich direkt in das Jagdgebiet bei Wa
ſungen, der Großherzog nach der Wartburg, woſelbſt der
Kaiſer morgen früh eintrifft.

Zittau, 19. April. (Ein trauriges Verhängniß)
iſt über die Familie des Oekonomen Elſtner in Wetzwalde bei
Zittau hereingebrochen. Binnen wenigen Tagen wurden nicht weniger
als vier Familienmitglieder wahnſinnig die Ehefrau, zwei Töchter
und ein Sohn Elſtner's. Bei allen brach kurz nach einander die
Tobſucht ſo heftig aus, daß vier ſtarke Männer die größte Mühe
hatten, ſie zu halten. Die Kranken ſind bereits in eine Jrrenanſtalt
übergeführt worden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 21. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken. Lebhafter Wind. Normale Temperatur.

Montag, den 22. April: Vielfach heiter, angenehm, ſpäter
Regen drohend. Strichweiſe Gewitter.

Wafſfſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs,Straußfurt 19. April 2,90. 20. April 2,00. S
alle 4 2,30. 2,26. 0,04Trotha e 2,92. 2 2,88. 0,04Alsleben 18, v 3,96. 19 2,90. 0,160 S

Elbe
Außig 18 April 1,92. 19. April 1,75. 0,17 2Dresden 0,64. a 0,46. 0,16 SWittenberg 3,72. 3,60. 0,12 24,06. 3,90. 9,16 SNagdedvurg 3,60. s 3,34 0,16 2Wittenberge e 4,38. e 4,28 0,10 7anſcheinend ſchon länger außer Thätigkeit iſt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Salzbergwerk Neuſtaſtſurt vertheilt, einer uns zu

gehenden Mittheilung zufolge für den Monat April eine Ausbeute
von 150 per Kux.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Zigarrenfabrikant Wilh. Bringer in Bernburg ß Kaufmann O.

rLeutloff in Guben Landwirth Carl Landwehr zu Danſtedt
(Halberſtadt).

Markktberichte.
r. Mehlbörfenberein zu Halle a. S., 18. April 1895. Preiſe

für 100 Kilogramm netto. Kaiſer-Auszug 24,50--25 Mk., Weizen
mehl 00 20,50 bis 21,00 Mark, Weizenmehl O 19,00 Mark, Roggen-
mehl O 19,00 Mark, Roggenmehl 0/1 18 Mark, Futtermehl 11,50
bis 12,00 Mk., n 8,00--8,75 Mk., Weißzenkleie 8,00 Mk.,Weizenſchaale 8,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

p. Magdeburg, 19. April. Zucker. (Original-
Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt eröff
nete nach dem Feſte in ruhiger Haltung bei wenig veränderten
Preiſen. Sowohl Angebot wie Nachfrage bewegten ſich in den
engſten Grenzen, ſo daß der m äußerſt beſchränkt war
(61 000 Etr. gegen 128 000 Ctr. 1894). Bei Wochenſchluß zeigtenſich einzelne Fabriken etwas verkaufsgeneigter und fügten ſich in

5--10 4 niedrigere Preiſe. Jm Allgemeinen beſteht jedoch die
Zurückhaltung der Fabriken fort und trug weſentlich dazu bei, einen
ſtärkeren Preisdruck auf dem Terminmarkte zu verhindern. Letzterer
zeigt noch immer eine große Luſtloſigkeit, in erſter Linie eine Folge
der überaus günſtigen Witterung, welche eine ſchnelle Beſtellung der
Felder begünſtigt und den bisherigen Rückſtand in den Feldarbeiten
immer mehr vermindert. Die letztwöchentliche Abnahme des Ham-
burger Lagers um 95000 Sack machte keinen Eindruck, da
für die nächſte Zeit große Ankäufe von Zucker von
Deutſchland und Oeſterreich ſignaliſirt ſind, deren Unterbringun
nach den Erfahrungen des April zu urtheilen, ſich nicht leicht bewerk
ſtelligen laſſen dürften. Möglich, daß der Handel nach dieſer Rich
tung hin die Dinge zu ſchwarz beurtheilt, allein die Ungewißheit
über den Verlauf der bedeutenden Abwicklungen im Mai hält die
Unternehmungsluſt derart nieder, daß man anderen Gefichtspunkten
einſtweilen kaum Beachtung ſchenkt. Auch der Bedarf trifft keine
Anſtalten zu erneuten größeren Anſchaffungen, welche den Jnlands-
raffinerien Gelegenheit geben würden, ihre Läger in Rohwaaren zu
ergänzen. A conto der früheren Abſchlüſſe in Raffinaden ſind da
gegen die Abforderungen ſehr zufriedenſtellend, woraus man folgern
darf, daß in nicht langer Zeit die Frage des Bedarfes ſich von
Neuem regen wird. So monoton auch der Markt verläuft, ſo kehren
doch die Anzeichen immer mehr wieder, daß bei den gegenwärtigen
Preiſen Abgeber nur in äußerſt beſchränkter Zahl vorhanden ſind, ſodaß
das geringſte der Nachfrage genügt, die Preiſe, wenn auch
mäßig, zu heben. In dieſen öfteren Schwankungen will man ver
ſchiedentlich einen Grund dafür erblicken, daß der Markt bei dem
erſten günſtigen Anlaß einer ſchnellen Beſſerung fähig iſt. Die
niedrigen Zuckerpreiſe kurz vor Beginn der Rübenausſaaten werden
jedenfalls dazu beitragen, den Anbau nach Möglichkeit einzuſchränken.
Für Deutſchland und Oeſterreich rechnet man bereits mit einem,
wenn auch beſcheidenem Minderanbau, während die Nachrichten aus

88 altes Romt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt. 10,00
dis 10,10 A. excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 9,50-—9,60
geh Nachprodukte 75 Rendement 6,50--7,10 A. excl. Alles à 50 kg.

übenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
z Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
nel. Tonne.

Magdeburg, den 19. April. Chiliſalpeter; mitgetheilt
von Lutze u. Heimann. Nach längerer unverändert ruhiger
Stimmung zeigt der Markt dieſe Woche ein freundlicheres Gepräge.
Die Tendenz kann man bei reger era als feſt bezeichnen und
notiren wir heute April 1895 7,80 Mk., September Oktober 1895
7,65 Mark, Februar-März 1896 8,00 Mark frei Fahrzeug Hamburg.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 19. Aprik. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kiloge.
loco ſtill, Termine höher mit mattem Schluß, gek. Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 126--148 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mk. bez., Sommerweizen

Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142,25--142,75--142 Mk. bez., per Juni 143,0 bis
144—-143,50 Mk. bez. per Jull 144,75 145,26 144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,

per Sept. 147,75--147,25 Mk. bez., per Oktober 148,75--148 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine wenig verändert, gek. To.,

Kündigungspreis Mk., loco 114--126 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 123,5
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai124,25 123-—123,75 Mt. bez., per Juni 125,5— 125-— 125,25 Mt. bez., per Juli 126,75
bis 126,25 126 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 129,25-129,5 bis
128,6-- 128,75 Mk. bez., per Oktober 130,25-- 129,75 130 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 100--165
Mk. nach Qualität bez.

Hafer 1000 Kilogr. loco feſt, Termine hehauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--144 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 122--129 Mk. bez., feiner 130
bis 136 Mk. bez., geringer 116--120 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 122 129
Mk. bez., feiner 130-- 136 Mk. bez., geringer 116--120 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter Il 130 Nr. bez., feiner 132 138 Mk. bez., ruſſiſcher 7 Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115--118,75--118,25 Mk. bez.
Juni 119--119,5--119 Mk. bez., per Juli 120,5--120,25 Mk. bez., per Auguſt 120 Mk.
dez., per September 120,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis MNk., Loco 121--126 Mk. nach Qualität, runder 121--124 Mk.

ei Wagen bez., amerik. 121--124 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
urchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 116,50 Mk. bez., per Sept. 111,/0--111,25 Mt. bez.

Magdeburg, 19. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
130--137 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 118--130 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 116--126 Mk., Roggen 122-127 Mk., Chevalier
gerſte 115--155 Mk., Landgerſte 110--130 Mk., neuer Hafer 115--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 19. April. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 142-146 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85-—86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 19. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 13,50.

Wien, 19. April. Weizen per Frühj. 7,31 Gd., 7,33 Br., per MaiJuni 7,24 Gd.,
7,26 Br. Roggen per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br., per MaiJuni 6,24 Gd., 6,26 Br.

Nais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,84 Gd., 6,86 Br.
Hafer per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br., per MaiJuni 6,760 Gd., 6,72 Br.

Paris, 19. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per April 19,00, per Mat
19,00, per MaiAuguſt 19,25, per Sept. Dez. 19,25. Roggen ruhig, per April
11,1o, z Sept Dez. 11,90.

Amſterdam, 19. April. Weizen auf Termine behauptet, per Mai per
November 151. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 103, per Juli

per Oktober 108.
Antwerpen, 19. April. Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer feſt.

Gerſte behauptet
London, 19. April. An der Küſte Weizenladungen angeboten

e Fetersburg, 19. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer
oeo 3,40.

New-York, 19. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 64 Weizen per
April per Mai 63,, per Juli 637 per Dez. 67. Mais per Mat 50
per Juli 51,, per Sept. 51,. Mehl 2,55. Getreidefracht 19,.

ba Krgnno, 19. April. (Telegr.) Weizen per Mai 581 per Juli 591 Mais
per a g.

Stettin, 19. April. Vetroienmm ioro i7,22.
Antwerpen, 19. April. Schlußbericht. RNaffinirtes Type weiß loco 34 bez.

Br. Ruhig
New-ork, 15. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Berlin, 19. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Mai 39-—38,8
--38,9 bez., per Juni 39,3--39, I 39,2 bez., per Juli 39,7 39,4——39 bez., per Auguſt
40—39,8 bez., per September 40,3-—40 -40,1 bez., per Oktober 40 40,3 bez.

Nordhauſen, 19. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,50-61,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,50-—-56,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 19. April. Spiritus befeſtigt, per Mai 19 Br., per MaiJuni 199 Pr.,
per JuliAuguſt 199 Br., per AuguſtSeptember 201 Br.

Stettin, 19. April. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,50.
Poſen, 19. April. Spiritus loco ohne Faß (580er) 51,70, do. loco ohne Faß

(70er 32,00. Feſter.
Breslau, 19. April. Spiritus per 100 Liter 100, Procent excl. 50 Mark Ber

brauchsabgaben per April 51,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per April 32,00.
Paris, 19. April. Spiritus ruhig, per April 30,75, per Mai 31,00, per Mai

Auguſt 31,50, per Sept. Dez. 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 19. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine wenig verändert. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,7 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,6 43,7 bez., per Juni 43,9 Mk.,
per Juli per Sept. 44,5 Mk., per Oktober 44,5--44,6 Mk., per November 44,8 bez-

Hamburg, 19. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 452
Stettin, 19. April. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 43,50, ver Sept.Okt. 43,50.

Köln, 19. April. Rüböl loco 48,50, per Mal 46,30, per Oktober 46,809 Br.
Breslau, 19. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 19. April. Rüböl ruhig, per April 52,75, per Mai 48,75, per Mai Auguſt48,25, per September Dezember 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 110--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mt. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 4 d., raff. 8 sh. 9 d.London, 18. April.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 19. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk., Speiſe-
bohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 2065 Mk. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127--165 Mk. bez., Victoria-Erbſen 145-- 180 Mk., Futterwaare
115--127 Mk. nach Qualität.

ehl.
Berlin, 19. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50--19,50 bez., Nr. 0

15,75--17,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 16,25
16,75 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 16,75--17,59 bez., Nr. 0 1,25 Mk. höher als

Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Berlin, 19. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Wenig verändert.. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat vez., per Mai 15,70--16,75 bez., per Juni 16,85--16,90 bez., per
Juli 17,05--17,10 bez., per Auguſt bez., per September 17,45——17,50 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,50——8,00 Mt. per 100 Kilogramm

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 18. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 4,40 Mk.
per Schock.

Baumwolle und Wolle.
9 rig 19. April. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 2,92 Mk., per Mai 2,95 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per
Auguſt 3,00 Mk., per September 3,00 Mk., per Oktober 3,0214 Mk., per November
3,05 Mk., per Dezember 3,05 Mk., per Januar 3,07 Mk., per Februar 3,97 Mk., per
März 2,10 Mk. Tagesumſatz 20 000 Kilogramm.

Bremen, 19. April. Schwächer. Baumwolle. Upland middling loco 342 Pa.
Wolle Umſatz 162 Ballen.

Liverpool, 19. April. (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Un ſag
15000 Ballen. Feſt. Tagesimport 4900 Ballen.

Baumwolle

r Vor S Belgien a Holland ſehr t x a Zucker. wer e en 9 Daumnvole. Umſatz 15000 Ballen,nt, daß Rußland meldet keine Einſchränkung, dagegen ſtellen die ungünſtigen Hamburg, 19. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 88 o. davon für Speculation und Export allen. Feſt.

c. h r e t e z „Mat gea erprels, iJunt iAu s wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den Rohrzuckergebieten, beſonders in c per April 9,07 per Mai 9,17 per w n n beeren ngan Serächſten Cuba, eine nicht unweſentliche Einſchränkung der nächſten Produktion Paris, 19. April. Schlußbericht. Rohzuger ruhig, 88 ſo loco 25,25 à 265,50. tember dirſ,z Verkäuferpreis, September- Oktober 39 Käufeepreis, Oktober Rovember
ingend, in Ausſicht. Anregungen für die ſpätere Beſſerung der Marktlage ge8,, r. b De er per April 26,37 per Mai 26,50, per 3 Käuferpreis, Norember Dezember Meteren

den ßj aiAugu „622 per Oktober- Januar e.ſahere iel ſten e Wachen beraten vicden o euggrdon- 19 April. 90 Sroz. Javaputer ocs W vnhig, Naven Nohtrreer ioes Hamburg, 19. April. Gold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silver in Barren

atte u 80,50 Br., 89,00 Gd. per 1 Kilogramm.des Sp. Frgrmſchtwotg 19. April. v 4 S ſt on Qu r g. II raff e Hunert Mudedrado 22ja Cevie5 eoh Eenteitagar s Cem. r e e ber Rothen Mixed numbers warrand 42

nung de Spannuth.) Rohzucker: Durch die Feſttage unterbrochen, New Yorr, 18. a u 19. x g Sn 18. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2 eh, 4 d. Stetig.de Be iſt heute über die verfloſſene Woche nur zu berichten daß dieſelbe affee. Giasgow, 109. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 42
ungs- beinahe ganz geſchäftslos war. Das Angebot fehlte zeitweilig ganz, Hauburg, 19. April. Gachmittägsbericht Good average Santos per Na sh. a W e
die be d t heute k e ſich bei ei twas ſtärkeren Angebot wieder 75 per September 74 per Dezember 722/,, per März 71. Schleppend. London, 10. April. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 402 Lſtrl.en vo un er Neu e konnie n en einem e wa g Havre, 19. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New London, 19. April. Silber in Barren 305 d.

n ein regelmäßiges Geſchäft entwickeln. Die Nachfrage war ſeitens der ort ſchloß mit 25 Points Hauſſe. Zondon, 16. April. Queaſilber I. 6 Lſtrl. 14 b. II. 6 eſtel. 12 o.iſungen Raffinerien nicht groß, und nur vereinzelt wurden für bevorzugte Havre, 19. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. e Tondon, 19. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 16, Lſtrl. Zinn 64!!, Lſir.
0 gut Sorten letzte Preiſe bewilligt. Nacherzeugniſſe konnten ihren Werth overage Santos per Mat 93,76, ver September 9300, per Dezember 90.80. dte Dort, 18. April. Zinn, Straits 14,00 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00

n e u z z Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks u New ort Zeril. Kaffe fair Rio Kr. 7 105, do. Rio Nr. 7 p. Rei Dolerh W per anſelwoche

eträgt ca. itner. „356, do. do. p. Ju „35. ewYor Kupfer loco 9,70.er Jn- K affinirte z 3 a er: Jn der jüngſten von den Feſttagen Amſterdam 19. April. JapaKaffee good ordinary 52 ork,
n der unterbrochenen Berichtswoche fand nur ein unbedeutendes Geſchäft Petroleum. Rio de Janeiro, 16. April. Wechſel auf London 8te Ent ſtatt r daß a c Weber erlitten ſchäf Verlin, 19. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß Buenos Aires, 8. April. Goldagio 268

na ch a in Poſten von 100 Ctr. Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs [-TZ7ZSZ--ZSZ;ZTS;-Z;Z;Z J w» C„J S J „JFS Jo Es notiren heute: Raffinade I 22,25 excl. Faß, Raffinade II Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 80,7 77 r t t Kurd Hextell.
5 9 75 antwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, fürWar excl. Faß, gem. Raffinade 22,75—-24,75. incl. Sack, gem. 51 r c. a. per November Mt. t e Feuilleton, Theater Muſit und Lokales: Dr. Walther Gebens leden:; für Volkswirt!

9 k. Melis 20,50--21,25. incl. Sack, Würfelraffinade 23,00-—24,25 incl. 13,00 gr mer April. (Schlußdericht.) Raffinirtes Vetrolenm. Feſter, Loco Haft und Provinzieles: i. V. Htt mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
g. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker Hamburg, 19. April. Petroleum loco feſt, Standard white loco 18,90, Redaktion von 9—-12 Vormittage

eplant J ;àJ J e eb er Pr. Centr.Komm.-Obl. 33 101,10 bz. G RybinskBologovye 5 101 15 G Hannoverſche Dank. 4 117,00 B ſtrie i C ti in en Pr. Hyp. A.B. VII. II. 100,90 z G Rufſ. Südweſtbahn e 103,60 G amburger Hypotheken Bank 153,80 G Fuduſtrie- Actien.our no irrt g do. do. XV-XMII., unkündb. 4 104,50 B [Transktautaſiſche. 2 mburger Com. 4. Disk.-Bank 4 126,25 bz Argimedet F 191,25 bz.
the do. do. bis 1900 1104, B. Warſchau Wiener I0er 4 önigsberger Vereinsbank 106,00 v B 5 u h l eder Berliner Börſe vom 19. April. Pr. Hyp. V. A.G. Certif h 4 101,20 bz. G do. Ser 4 n n Lübecker Commerzbank h 6 123,75 G Bert. Torrleuekb 7 77 5 726,0 G
en k (ErgänzungsCourſe Aben un 1890.. h n 19270 e vor derr ler e 4 r r h r G 9 S J Mat r urg. vg'5 G82 w o. 0. h a awtas, n un orddeutſche rund-Credit oz. 7 c e 5777 e 31en k Schleſ. BodenCreditBank 5 u u ZarskoeSelo e eeeeeeeeeeee es 5 101 30 bz. Oeſterreichiſche Länderbank. 7 T s tonv 77777 3! 623 F
oder 9 tſ d d St tz do. do. do. r. à 110. Anatoliſche 5 97,60 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 Wilmersdorf 26 7Deutſche Fonds und Staatspapiere. e. e. 19253 3 193.10 Bortug. Eiſenbahn Dbl. 1886 25 Preusiſche Jmmob. M. p. St. ſis tsa o bz. Se Zugehör 55 e

do. do. do. unt. bis 1905 4 106,49 bz B do. 1889 26,25 do. Seihdaus kond. loſe net arr do u 624,00 9mittag Kurhefſ. P.Sch. à 20 Fhir r P do. do. do. r. 100. 3 101,00 C Schweizer &entratdahn s 4 e 90,75 z. G OmnibusGeſelſcha Pr. 8 222 756z 0 g e Bad. Präm.- Anleihe I 67 re 77 3 bz. O. 4 s eimarer ant konv. l 277 Braunſch h z z 50 6i rä e 2 886 4 n Wenn Weſtfäliſche Bank. 6 777 weiger Jute 77577 r 135 gneral- Baieriſche Präm Anleihe 2029 4 151,90 bz do l e Butzke Metallinduſtrie 4 351,00 vBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe 1130.66 B do. Aordoſtbahn, 4 Wiener Bankverein 8 48 75 6en e c S. Giſenbahn-Priritätz-Dbligationen. er e l e e euhren Deſſauer St. Pr.Anl. 3 77 do. do. Lit. B.. 5 vz. D reren 9 lol' oH b. 50 lr. j h 3 145,50 Berg.Märk. III. A. B. 22 102,25 S Wil lmLi embur e e e eeeee 3 e we j J anziger Oehlmühle. 59 ßn ten Labecer, W r e 3 136 v ch e e 23 102,25 38 h z e 4 bz B Obligationen induſtrieller Geſ ellſchaften. ger gertſabnit r e
elte Meininger 7 fl-Looſe 25,50 B raun weigi J NorthernPac. J. vis 1912 6 1125 bz. G j 26rilien- Direnr 40 III 3 129,90 G LübeckBüchen gar. IIIIIIIIII z do. II. bis 1933 III 6 88,50 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 103,26 S i 7 n r e

folgte Magdeburg Wittenberg 98,20 G do. III. 1987 l l Aſcherslebener Kaliwerke (18 156 05 z BBummiFabri Wir n er 9 n o ma nd t n r a e r Railw. S N., rz 1925 5 1775 6 Saner apenggr. e v 157 G d Voſdi Slater 19 59 d.032 0. 9 n n St. ouis u. 1931 e e 6 94,2 efſſauer as. 5 e 9 9Wa Ausländiſche Fonds. m Ab z a a. do. n 3 1931 5 91 o G et t e 111,25 G Guinmi. 813, oz.B
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Muhe ürkiſ 9 i i 50 do. 9 eimar-Gera 3, v. ſſa eActien-Bauverein 02,25 z. r n ine 23 2nſtalt m en do. Siiber-Obi. 49890 S el a Frraly uder Sfeltarten Stoßdo. 100 Fres.-Looſe e 145,00 bz. Dux Dreher Gold en. h un Eiſenhahn-Stamm-Actien. e 70,7 d r Pulo 21* 7 z
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Dalifornischen Portwein
Marke „Golden Crown“, pro Flaſche 2 Mk. incl.

vorzügliches Anregungs- und Stärkungs Mittel empfehlen

Schulze e BRirner, FanCarl Germer, Chr. Grünewald F. Friedrichs Wwe.,
Charlottenſtr. 2. Sohn, Schmeerſtr. 1. Clobigeau.

I. J. KReussner, W. V. Senmiat, Inh. Mon. 27 Nachfolger,
An der Moritzkirche 1. Paul Booch, Leipzigſtr. 50 n W.

5

i e Gust. Wollschläger Löbejün.r Sternſtraße. C. Sauer,A. Steinbach, Carl Müller, Giebichenſtein.
„AdlerDrogerie“ Magdeburgerſtr. 59. C. F. Straube,

Königſtr. 16. Noax ren Zörbig.Otto Roseh, Gr. Steinſtr. 76. Fr. Gaudieh,Steinweg 24. Ammendorf.Carl Buggert, Julius Kieser,Albert Schülbe, Gr. Steinſtr. 51. Höhnſtedt.
Hirtenſtr. 14. Carl Güstel, Rudolf Möricke,

Otto Hoppe. Gr. Steinſtr. 25. Querfurt.Thomaſiusſtr. 49. BirkKhold, Löbejün

Wittekinder Sauerbrunnen
natürlicher Säuerling mit Kohlenſäure imprägnirt, von pikantem Geſchmack, guter
Verdaulichkeit und ſtets gleichbleibender Friſche, iſt auch mit Wein oder Fruchtſaft ver
miſcht ein vorzügliches Erfriſchungsgetränk für Geſunde und Kranke. Jm Einzel-
verkauf in folgenden Handlungen zu haben [3429
U. Weber, Gr. Steinſtraße 46. Fr. Köppe, Ritterſtraße 13.
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1/2. Gebr. Kiürcheisen, Am Kirchthor 30.
C. VunkKe, Wettinerſtraße 34. Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104.
W. Laerm, Friedrichsplatz 6. J. E. Ochse, Leipzigerſtr. 95.Bernhard Borgis, Domplatz 10. J. Kratz, Geiſtſtraße 18.

im Grossbetriebe.

r Unsere Kaffees in Original Verpackung sind
stfets frisch geröstet durch die bekannfen
Verkaufsstellen zu beziehen.

g T 7 nT

Carl Kästner, Leiprig,
ILäeferant der Reichsbank und Post,

empfiehlt beſtbewährte [4320
fener- und diebesſichere

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

Conulante

Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[4303

Gediegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.
x

Halle a. S.,Otto Gisoelce, Gr. Steinstr. 83.
Ackteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft amPlatze.

Hermann Lippolcdk,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh-, Lehr-,
Styria- und Victoria-Fahrrad-WerkKe.
Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.
S Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [4365

Meine
Fussbocdenfarben u. -Lacke

trocknen ſchnell hart und ſind an Haltbarkeit unerreicht. [4761

Ernst Jentesech, ſcripzigerſtr. 29.

Aufruf!
Durch Bruch des Elbdeiches und zahlreicher kleinerer Deiche und weitere Ueber

fluthungen iſt die ganze Elb, Havel- und Löcknitzniederung in der Weſtprignitz ſowie in den Kreiſen Ruppin und Weſt
havelland in einer
Geräthen, Wegen,
jedoch kann bereits jetzt geſagt werden, daß die
ſein wird.

läche von ungefähr 4 Quadratmeilen vom Hochwaſſer überfluthet.
eichen und vielem anderen angerichtete Schaden iſt noch nicht annähernd zu überſehen; mit Beſtimmtheit

r an Gebäuden, Vorräthen und

interbeſtellung verloren und eine Sommerbeſtellung kaum mehr möglich

Die Landwirthſchaft treibende Bevölkerung von etwa 40 Ortſchaften ſteht ſomit nach der harten Noth
der Vorjahre vor einem Sommer, in welchem der Acker in der Hauptſache völlig ertraglos bleiben wird. Der Beſtand vieler
Familien erſcheint damit ernſtlich gefährdet.

Wem gleiches Unglück erſpart wurde, der helfe!
Beiträge wolle man an die Kreis-Kommunal-Kaſſe zu Perleberg einſenden.

Alle Zeitungen werden um Abdruck dieſes Aufrufes gebeten.
Graf Hue de Grais, RegierungsPräſident.
Herz, Geheimer CommerzienRath.
Jaap, Mitglied des Kreisausſchuſſes.
von Jagow-Rühſtädt, Deichhauptmann.
von Jagow, Landrathsamtsverwalter.
Tahn, ürgermeiſter.
Jürgen, Amtsvorſteher.

4890 Kaempffe, Amtsvorſteher.
Keil, Stadtverordnetenvorſteher.
Krumpa, Bürgermeiſter und Amtsvorſteher.

Niunich, Oberpfarrer.
RNunge, Beigeordneter.
Stürcke, StadtverordnetenVorſteher.
Tesmer, Mitglied des Kreis- Ausſchuſſes und Stadtverord-

neten-Vorſteher.
Freiherr von Wangenheim-Wake, Deichhauptmann.
Wettich, Abgeordneter.
Graf von Wilamowitz-Möllendorff, Mitglied des Kreis

ausſchuſſes.
[4870

Empfehle hochſtämmige und niedrige

Roſen, Erdbrerpflanzen
100 St. 1,50, ſowie alle anderen Pflanzen.

Baake, Kunſt u. Handelsgärtner,
Waiſenhans.

Ferner halten ſich zur Anlage von
Gärten und im Stand halten derſelben
zu ſoliden Preiſen und guter Ausführung
beſtens empfohlen

C. BRaakKe, Waiſenhaus,
der Kunſt und Landſchaftsgärtner

Otto Scharernieht, Giebichen-
ſtein, Gr. Goſenſtraße 19. (4774

Beſte Pracht Georginen-Pflanzzeit
Sortim. oftm. prämirt, 10 St. 3, 4, 5
Roſenbäumchen ff. PrachtSort., 10St. 3.
Stauden, winterh. ſchſtr. Gartenſchm.,10St.
3 A. Erdbeeren, rieſenfr. ff. Sorten 100St.
3 Nelken, Stiefmütterchen u. Sommer-
blumpflanz. Jlluſtr. Catalog gratis. [(4315

Knopt, Roßdorf- Genthin.

Große Mengen von gutem
Wieſen- gen Feldhen
verkanft fuhrenweiſe in verſchiedenen
Preislagen gegen baar ab Hof
Rittergut Zöschen an der Merſe-

burg- Leipziger Chanfſee. [4311
e

Orginal-
Soxhlet ApparateW in allen Syſtemen billigſt bei Ernst

J Jentzseh, Leipzigerſtraße 29.
EFYVVVVVVTVVVVVVYYVYVVVTVV VI

Hamburger Kaffee
Fobrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 4 und 80 das Pfund in
Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. Ferd.
Rahmſtorff, Ottenſen bei Hamburg.

K a I k,
Pulverisirter Cementkalk,
Hydraulischer Graukalk

in Stücken, Kalk zu Düngezwecken
preiswerth zu beziehen von [4316
U. Roth's Dampfriegelei

und Cement-Fabrik,
Cönnern a. S. Fernſprecher 13.

Futterrübenkerne,
verbeſſerte rothe Flaſchen, und Zucker-
rübenkerne, Klein-Wanzlebener Nachzucht,
in ſchöner unverregneter Waare, hat, auch
in kleinern Poſten, abzugeben [4873

A. Hertel,
Lochwitz bei Gerbſtedt.

n

Rückfahrtsgelegenheit

von Leipzig nach Halle
(Saale), zwiſchen dem 20.
bis 25. April mit

Möbelwagen
(Doppelwagen)

geſucht. Gefl. Offerten
unt. Z. 4556 an die Exp.
d. Ztg.
e

Zöllner, Bürgermeiſter und Amtsvorſteher.

Allgemeine Kenten Anſtalt

Gegründet 1833. Z. Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Verite. Febens-, Kapital und in.
Wo Ventenverſichernngs Geſellſchaft n
Policen. auf Gegenſeitigkeit, unter Anfſicht der micik

Kgl. Württ. Staatsregierung. I
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein
Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und
ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30 der einfachen Prämie) erhält.
W Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter:
in Giebichenſtein b. Halle: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burgſtr.

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, HElectricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5--10 Mk. pro Tag. (4093San. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.

Amerikaniſche Arbeitspferde.
Der bereits von uns angekündigte Trans

port von
55 Stück amerikaniſchen

Arbeitspferden

in erſter Schwere ſtellen wir von Diens-
tag, den 23. d. Mts. ab bei mir in 6
Halle a. S. zum Verkauf. Der nächſt
eintreffende große Transport wird im Mai
in Halberstadt von uns zum Verkauf

geſtellt. [4756M. R. Magnus,

Halberſtadt.

Be e

Max Welsch,

Halle a. S.
Belgiſche (Lütticher)

Arbeitspferde
in bewährter Güte und

Leiſtungsfähigkeit

erhalten wir im Mai in ſehr großer Aus
S S S wahl, auch weſentlich billiger wie bisher.8 Zäclcei Sohn.

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom I. bis 15. April er. find nachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Schülermütze, 1 Ring, 1 Uhr, 1 Sammet-Arbeitstäſchchen, Portemonnaies
mit Jnhalt, 1 Paar Plüſchſchuhe, 1 werthvolles Tuch, Schirme, Stöcke,
Schlüſſel, 1 Kinderkleidchen, 1 Düte Blechhülſen, 1 Maulkorb, 1 Leiter, ver
ſchiedenes Papier, 1 Legitimationspapier, 1 Handwagen, 1 Klemmer.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Portemonnaie mit ca. 70 Mark Jnhalt, 1 desgl. mit ca. 7 Mark Jnhalt,
1 desgl. mit ca. 60 Mark Jnhalt, 1 Shlipsnadel K. T. V., 1 goldene Topas-
Broche, gelblicher Stein.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Be
merken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erfolgt
iſt, hinſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des
Miniſterial-Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden
Sekretariat IV, Schmeerſtraße 1, 2 Treppen links, ertheilt.

Halle a/S., den 16. April 1895.
Die Polizei Verwaltung.

im Polizei

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Lüge Sant.
[23)] Roman von E. von WaldZedt witz.

„Aber warum ſolche ſelbſtquäleriſche Gedanken? Warum
nur?“ Sie ſchloß das Fenſter, ließ ſich in einen Arnmſſeſſel
22 und heftete den Blick auf den weichen, farbenſatten

eppich.
„Deshalb ſagte ſie feſt „und noch heute ſoll er meine

Thorheit erfahren, ſoll er wiſſen, daß ich ihn längſt ſchon liebte
und an welcher Jdee ich krankte, ehe ich ihn kanntel“

Fröhlich, als hätte ſie ſchon durch den Willen, der Wahr
heit die Ehre zu geben, alles Unheil, welches vielleicht ihrem
Glücke drohte, abgewendet, ſprang ſie auf, um göttlicher
Leſchige ihren kleinen, reizend eingerichteten Hausſtand zu

eſchicken.

r ihn für ihn! Er ſoll es behaglich haben! Nicht
eine Minute darf er ſich jubelte eine Stimme
im Buſen der jungen, anmuüthigen Frau.

Jetzt ſchellte ſie. Das galt Friedrich, dem Burſchen. Mit
dem zu verhandeln machte ihr beſonderen Spaß. Wahrhaft
väterlich war er um das Wohl der gnädigen Frau Oberſtwacht
meiſterin beſorgt. Erneſtine, die Köchin, war ſchon ernſter zu
nehmen ſie kehrte die Würde des unantaſtbaren Küchenfaktotums
zu ſehr heraus, aber Adda wußte ihr durch Ruhe doch beizu
kommen und ihren Willen unbedingt durchzuſetzen.

Jetzt hörte ſie ſchon die etwas ſchweren Tritte des Füſiliers,
welcher halb militäriſch, halb vertraulich, ſo wie er es der
e Leine Kommandeurs gegenüber gerade für geeignet hielt,
eintrat.

Adda ſaß am Schreibtiſch, legte das Geſicht in würdige
Falten und begann ihre Aufträge zu ertheilen

r Sie fünf Pfund Rindfleiſch ein.“
„Vom beſten
„Gewiß.“
„Aber es iſt ſo theuer, und das andere ſchmeckt auch

ganz gut.“
„Das Beſte aber noch beſſer“. Sie beugte ſich tiefer

e das Wirthſchaftsbuch, um dem Braven ihr Lächeln zu ver
ergen.
Bei der Beſtellung des Kaffees machte der für das Wohl

ſeiner Herrſchaft eifrig bedachte Friedrich ähnliche Einwände.
„Eulke an der Ecke vom Markte nimmt immer einen

halben Pfennig mehr als Schneller. Wie ich noch bei dem
Herrn Hauptmann Graf Rehof war, hat er's auch ſo ange
re die gnädige Frau hat ihn aber ſchön auf den Schwung
gebracht.“

Adda wandte 3 ab, ſie vermochte jetzt wirklich kaum noch
das Lächeln zu unterdrücken.
Fri r gehen Sie natürlich zum Kaufmann Schneller, lieber

riedrich.“
„Uns nimmt der aber auch wieder mehr ab, denn na,

die gnädige Frau wiſſen wohl, wenn die Leute erſt merken, daß
wir nicht pauvre ſind

„So gehen Sie zu dem der uns nicht übertheuert,“ lachteFrau von Sternfeld ben auf.

„Dann haben wir kein Petroleum beim Grafen Rehof
nahmen wir immer gleich einen ganzen Balgon, und wenn wir
jetzt die Kohlen kauften, ſo hätten wir auch das Centner zehn
Pfennige billiger, und von wegen die Kartoffeln waren auch
ſapr ger da, jetzt können wir ſie auch weit billiger kaufen, wie
päterhin.“

Friedrich, hochgeehrt durch Adda's Zuſicherung, daß Alles
ſo geſchehen ſollte, wie er es eben in ſeinem praktiſchen Sinne
vorgeſchlagen hatte, machte nun eine halb militäriſche, halb
zivile Kehrtwendung und verließ das Zimmer. Kurz darauf
ſah ihn Adda, ſauber angethan in ſeiner neuen Drillichjacke, den

n am Arm, die Straße entlang gehen, um die Einkäufe
zu beſorgen.

Wie Adda dieſe militäriſchen Verhältniſſe, welche ſelbſt in
den Hausſtand eingriffen, anheimelten. Sie war in eine ihr
bis dahin ganz fremde Welt getreten, aber ſie fühlte, daß ſie
darin glücklich ſein würde.

Die wirthſchaftlichen Angelegenheiten, ſoweit ſie Küche und
Keller betrafen, hatte Adda ſoweit erledigt, aber es gab noch ſo
Manches in dem neuen Hausſtande zu ordnen. Da mußten
noch Leinenkiſten ausgepackt und der koſtbare Jnhalt in die
Schränke übergeführt werden. Adda machte das beſondere Freude.
Liebevoll betrachtete ſie die glänzenden Damaſte und auf dem
verſchlungenen Namenszuge „A. v. S.“ blieb ihr Auge amlängſten ſaſten

a, dieſe „A. v. S.“ war ein glücklicheres Geſchöpf als die
„A. D.“, welche ſie früher geweſen war. Porzellane, Kryſtalle
und Mancherlei wollten noch Plätze angewieſen haben. Aber
wohin Die Räume des kleinen Häuschens, eine im Grunde ge-
nommen wenig n und unpraktiſch gebaute, ſogenannte Villa,
wie ſie in der Neuzeit unternehmungsluſtige Maurermeiſter oft
in unmittelbarer Nähe kleinerer Städte erſtehen laſſen, waren
beinahe alle beſetzt. Der brave Friedrich, welcher ſeine Ein
käufe, zwar zu Adda's, aber nicht zu Erneſtinens Zufriedenheit
beſorgt hatte, ſchaffte aber auch dafür Rath und unter ſeiner
kräftigen Beihilfe war bald Alles an Ort und Stelle.

Nun begab ſich Adda in ihr Ankleidezimmer. Ein ſchlichtes
ſchwarzes Wollkleid, ein blendend weißer leinener Kragen, ein
breiter Shlips, mit einer Jokeynadel geziert, war bald angelegt
und ſie hatte vor Tiſch noch Zeit genug, um zu leſen und einige
nothwendige Briefe zu ſchreiben und dieſe athmeten ganz und
gar die glückliche, behagliche Stimmung, in welcher ſich deren

chreiberin befand.
Sehnſuchtsvoll ſah Adda nach der Uhr. Bald mußte t

aus dem Dienſt zurückkommen. So beſchäftigt ſie auch war, ſo
erſchien ihr doch die Zeit, in welcher er nicht an ihrer Seite
weilte, nur halb ausgefüllt.

Endlich hörte ſie ſeine ſporenklingenden Tritte auf dem
Hausflur. Am liebſten wäre ſie ihm entgegengeeilt, aber ein
unbeſtimmtes et daß die Frau dem Manne mit den Aus
drücken ihrer Liebe nicht läſtig fallen dürfe, hielt ſie davon ab.
So blieb ſie, wiſſend, daß Lutze's erſter Gang ja doch zu ihr
ſein würde, und ſie hatte ſich nicht getäuſcht, ſie flog ſchon in
ſeine Arme.

„Es iſt angerichtet,“ meldete Friedrich jetzt in militäriſcher
altung mit einer wahren Kommandoſtimme, und öffnete die
hür zum Speiſezimmer. Er nahm ſich ſtattlich genug in ſeiner

Livree aus, mit welcher er jetzt Kommishoſe und Drillichjacke
vertauſcht hatte.

Das Speiſezimmer, der für zwei Perſonen gedeckte Tiſch,
die Art, wie die wenigen Schüſſeln angerichtet und aufgeſetzt
wurden, trugen den Stempel behaglicher Einfachheit, wie er
wirklich vornehmen Häuslichkeiten und nicht ſolchen, die nur den
Firniß derſelben mühſam angenommen haben, eigen iſt.

„Eine wichtige Frage tritt nun an uns heran,“ wandte ſich
der Major, nach eingenommener Mahlzeit gemüthlich ſeine
Cigarre rauchend und den Kaffee nehmend, an Adda, „wir ſind
nun, Dank der Umſicht meiner Hausfrau, fir und fertig ein
e können alſo Beſuche empfangen, haben alſo auch die

erpflichtung, ſolche zu machen.“
„Schon fragte Adda, der es faſt wie eine Entweihung

ihres häuslichen Heiligthums erſchien, hier bereits fremde Men-
ſchen eintreten zu laſſen.

„Dies „ſchon“ iſt mir zwar aus dem Herzen geſprochen,
und dennoch

„Jch ſehe es ein, geliebter Mann, und füge mich, wenn
auch nicht mit unbedingtem militäriſchem Gehorſam, den kannſt
Du noch nicht von einem Rekruten, wie ich, verlangen. Hu,
dieſer ellenlange Zettel! Sollen wir da überall hin



„Ueberall und vielleicht haben wir noch ein halbes Du
Menſchen vergeſſen, Du mußt wiſſen, daß es in einer kleinen
Stadt viele Leute giebt, die eine Viſite beanſpruchen,“ entgegnete
Lutze ſeufzend. „Soll ich meiner Hilfskommandirenden darüber
Vortrag halten

„Wenn es ſein muß.“
„Es muß.“
„Ach, daß es noch Pflichten giebt außer denen gegen Haus

und Gatten
Lutze entfaltete den Beſuchszettel und begann die Namen

der darauf bezeichneten Familien vorzuleſen.
„Und nun r Schluß noch die hohe Geiſtlichkeit, alſo der

Superintendent Blome und der
Gemeinde „Malten“.

„Malten!?“ entfuhr es Adda, welche plötzli
vollen Arme um Lutze's Hals legte
Augen ſah.

„Was bedeutet das, Liebſte?
Malten in ſolche Aufregung verſetzt?

„Ja, Lutze,“ klang es leiſe.
„Da wäre ich doch neugierig zp hören
„Du ſollſr es. Doch Abdda machte ſich mit den Be

hängen ihrer Uhrkette zu ſchaffen, „ich muß Dir Manches ſagen,und ich wünſchte geſtern zu ſein. Jch glaube, Du erwarteſt

noch Deinen Adjutanten.“
„Er muß gleich kommen.“
„Dann ſpäter.“
„Wie Du willſt, mein Schatz! So feierlich habe ich Dich

noch nie geſehen.“
Lutzes Scherz verſtummte, als er bemerkte, wie der Ernſt

von Addas Geſicht noch immer nicht weichen wollte. Jn dieſem
Augenblicke meldete Friedrich den Adjutanten.

„Jch laſſe ihn in meine Stube bitten,“ damit entfernte ſich
Sternfeld, ſeiner Gattin, welche, die Füße gegen die Umgatterung
des Kamins ſtemmend, in tiefe Gedanken verſunken daſaß, einen
freundlichen Abſchiedsblick zuwerfend. Ab und zu huſchte eine

Prediger an der Nicolai

aufſtand, ihre
ihm faſt bittend in die

at Dich der einfache Name

Glutwelle über ihre Stirn; in den S ſo ruhig blickenden
Augen flammte es auf und ihre Hände bewegten ſich nervös.

„Es iſt gut, daß es ſo gekommen iſt. ird Lutze mir
zürnen Wenn er es thut, mit Recht. Aber er wird mir ver
zeihen, wenn ich ihm ein reuiges Bekenntniß ablege.“

„Soll ein Schauerchen in's Kamin machen, gnädige
Frau?“ unterbrach jetzt Friedrich Adda's Selbſtgeſpräch.

e W W W X M G

Ein Schauerchen in's Kamin?“ Sie verſtand ihn nicht

gr. „Ein Feuerchen, meine ich.“
„Ja, thun Sie's.“ Abdda fühlte erſt jetzt, daß ſie ein wenig

geſe hatte, in dem Zimmer war es um dieſe Jahreszeit
gri iſt tu ſtgerecht ein Prachtburſche, er konnt

riedrich ſtellte kunſtgerecht ein Pra e, er konnte
Alles einige Holsſheite im Kamin auf, und bald leckten die
hellen r aran empor.

„Soll i die Lampe bringen, u
„Nein, Friedrich, ich werde ſchellen.“ s Kaminfeuer ver

breitete behagliche Wärme und Licht zugleich.
„Ei, wie gemüthlich,“ kehrte Lutze jetzt zurück, „ja, ſo ein

kleines Feuer kann man jetzt ſchon gebrauchen, in meinem Zimmer
war es ſchon recht friſch.“

Sich ganz der behaglichen Stimmung hingebend, entzündete
er, ſich in einen Triumphſtuhl niederlaſſend, eine Cigarre. Wie
wars jetzt doch ſo anders als ſonſt. Eine neue Welt gar s
ihm erſchloſſen, er ſelbſt war gegen früher wie ausgetauſcht, u
dort jene ſchlanke Geſtalt neben ihm, leicht, anmuthig in den
Seſſel hingegoſſen, eben jetzt roſig von den flackernden Flammen
beſchienen, den nicht gerade kleinen, doch ſchön und edel ge
formten Fuß auf die Umgatterung des Kamins geſtemmt
fedz ſeine Frau. Seine des flotten Lutze v. Stern
eld's Frau.

Adda's Rechte an den Mund ziehend, fühlte er den Trau
ring, welchen er ihr als das Sinnbild ſeiner nie endenden
Liebe und Treue gab. Wie er im Feuerſchein funkelte, als ob
er ſeiner Freude Ausdruck geben wollte, daß gerade er auserſehen
V P Menſchen wie die beiden Gatten in ewiger Liebe zu
verbinden.

r

„Lutze.“
Das klang ſo zärtlich. Er hatte ihre freigegeben,et riff ſie nach der ſeinen und ließ dieſelbe einen Wien

le haſt erwiderten Druck verſpüren Eine Weile ſaßen ſie ſo

in ſtummem Selbſtvergeſſen da. Endlich begann Adda:
„Haſt Du mich lieb, Lutze
„Namenlos!“
Menſchen, welche ſich ſo recht von Herzen lieb haben, pflegen

ſich gerne bis auf den Grund der Seele zu ſehen. Jede Falte
ihres Jnnern möchten ſie ergründen, jede Einzelheit ihres
früheren Lebens wiſſen. (Fortſetzung folgt.)

Ein Kandungs- Manöver unſerer Marine.
„Das Ganze ſchwärmen!“ ſo tönt das Hornſignal zum

BooteArmiren in den unteren Räumen von einem zweiten
Spielmann wiederholt durch das in welchem ſofort
ein Gewimmel wie in einem Ameiſenhaufen entſteht. Sämmt-
liche Boote ſind vorher ausgeſetzt worden und liegen, von vier
Mann feſtgehalten längsſeit des Schiffes an den für ſie be
ſtimmten Plätzen, die Dampfbeiboote klar zum Dampfen. Es
gilt, ſie ſo ſchnell wie möglich zu bemannen!

Mit umgeſchnalltem Säbel, die Schärpe um die Hüften
und das Bootsſignalbuch in der Hand erſcheinen die die einzelnen
Boote kommandirenden Offiziere ſowie die Bootskadetten mit zu
erſt auf dem Platze. Die eigentlichen Bootsbeſatzungen d. h. die
Leute, welche die Boote ſtändig rudern, binden nur die Seiten
gewehre um und eilen in das betreffende Boot, wo ſie zunächſt
die Takelage mit den darüber geſtreiften Bezügen in eiſernen
Gabeln auf dem Dollbord (Rand) des Bootes unterbringen,
dann die von den Bootsbemannungen herbeigeſchafften Gewehre
in Stroppen (Tauſchlingen) unter den Duchten (Ruderbänken)
aufhängen und ſchließlich all die von den Booisreſerven, ſei es
mit der Hand, ſei es mit Taljen (Flaſchenzügen) in das Boot
gereiwen Ausrüſtungsgegenſtände verſtauen.

Da ſind zuerſt die Landungsgeſchütze in den Barkaſſen, den
ſchwerſten Booten, aufzuſtellen! Von den Revolver tragenden
Bedienungsmannſchaften mit der zugehörigen Boots- und der
beſonderen Ladungslaffete, ſowie der Protze herbeigeholt, finden
die Geſchütze vorn im Bug des Bootes Platz, während die
Landungslaffeten und die inzwiſchen mit Munitionskaſten ver
ſehenen Protzen im Heck an jeder Seite mit e einem Rad über
den Dollbord gehängt und feſtgebunden werden. Andere Leute
ſchleppen in Blechkaſten verſchloſſene Gewehrmunition herbei, eine
Feldküche, Kombüſe genannt, Brennholz, Proviantkaſten, ferner
einen Kompaß und mit Trinkwaſſer gefüllte Fäſſer. Er ſcheint,
als ob das Schiff ausgeräumt werden ſollte.

S e e e h e

In den Booten ſind inzwiſchen noch die Anker klar zum
Fallen am Heck beigefangen, die Flaggen auggeſetzt und in dem

mit einer Revolverkanone armirten r ein Signal
maſt errichtet, ſowie die zugehörigen Signalſtangen untergebracht
worden. Mit Hilfe derſelben ertheilt der in der Dampfpinaß

Kommandeur der Landungsabtheilung ſeine Befehle
während die einzelnen Boote zum Zeichen, daß das Signal ver
r eine einfarbige am Stock befeſtigte kleine Flagge
ehen laſſen.

Nachdem die Boote ſoweit armirt ſind, ſetzen ſich die Boots
gäſte (Ruderer) auf ihre Duchten und nehmen die Riemen hoch,
wobei ſie die an Bändſeln befeſtigten Holzeinſatzſtücke der Runzeln
(Oeffnungen im Dollbord) entfernen. Erſt jetzt dürfen die
Bootsbemannungen einſteigen und ſich neben den Bootsgäſten
oder wo ſonſt noch Raum iſt, niederlaſſen.

Alles dieſes geſchieht in kürzeſter Zeit. Einzeln, ſobald ſie
fertig ſind, legen die Boote ab.

Vorne mit Bootshaken kräftig abgeſtoßen, ſind ſie bald frei
vom Schiff, und gleichmäßig auf Kommando fallen die Riemen
in die meſſingbeſchlagenen Runzeln, um auf das nächſte Kom
mando „Ruder an überall“ in das Waſſer zu tauchen und durch
gezogen dem Boote Fahrt voraus zu geben.

Die Leute der vorderſten und hinterſten Ducht, welche allein
bis zu dieſem Augenblick im Boote ſtehen durften und die Boots
haken bedienten, legen dieſe nieder, ſetzen ſich, nehmen zugleich
die Riemen hoch und laſſen ſie ebenfalls zugleich fallen, worauf
ſie beim nächſten Ruderſchlage mitwirken.

Sämmtliche Riemen der ſchweren Boote ſind mit Bändſeln
verſehen, die an den eiſernen Dollen, in welche dieſe Riemen zu
liegen kommen, befeſtigt werden. Hier können letztere auch nicht
direkt in die Dollen fallen gelaſſen werden, ohne daß ſie der
Vorſchrift entgegen ins Waſſer kommen, da die Takelagen
über den Dollen liegen, vielmehr iſt es erforderlich, die Riemen
mit ihren zum Handgriff verjüngten inneren Enden erſt über die
Takelagen hinweg und dann von außen zwiſchen dieſen und dem

e S n 9
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Dollbord hindurch zu nehmen, wobei dann die vorher erwähnten
Bändſel mit einer Schlinge überzuſtreifen ſind.
Natürlich ſieht das ganze Ablege Manöver einer Barkaſſe
infolge deſſen nicht ſo exakt aus, wie dasjenige eines Kutters.
Jmmerhin lenkt aber das gleichmäßige Klappen der Barkaß-
Riemen in ihren Dollen, das Blitzen des BronzeGeſchützes und
die eigenartige Geſtalt einer armirten Barkaſſe bald die Blicke
auf dieſe ſchwer beladenen, an ſich plump erſcheinenden Boote.

Sie ſammeln ſich am Heck ihres Schiffes im Kiel-
waſſer der Dampfpinaß hinter einander. Dann kommt
die ſchon viel ſchlankere Ruderpinaß, die beiden Kutter, die beiden
Jollen, in deren einer der Arzt mit Krankenträgern, Verband
Material und Tragbahren unter dem Schutze der LazarethFlagge
Platz genommen hat, ſowie ſchließlich eine oder beide Gigs.

Die r e BootsAbt S verläßt nun das Schiff,
um dem Ort, wo die Landung ſtattfinden ſoll, zuzuſtreben. Jſt
dieſer weit entfernt, ſo ſchleppt die J die übrigen Boote,
die hierbei jedoch mitrudern. Jn der Nähe der Küſte angelangt,
wird losgeworfen und die Boote ſetzen ſich in einer Linie, die
dem Strande gleichläuft, nebeneinander, wobei die vorderſten ſich
auf der Stelle halten, die hinterſten aber aus Leibeskräften rudern
P Zwit die neue Formation ſo ſchnell wie möglich herge

ellt wird.
Inzwiſchen haben die Bootsgeſchütze zu feuern begonnen, um

den r womöglich vom Ufer zu verſcheuchen, denn die eigent
liche Landung, das Ausſchiffen, iſt der gert Augenblick,
da ein Benutzen der Waffen hierbei ausgeſchloſſen iſt.

Scheint der Feind in ſeiner Stellung erſchüttert zu ſein, ſo
erfolgt auf ein gegebenes Signal das Landen.

„Pull aus!“ heißt es da. Jedes Boot muß unter Anſpan
r aller Kräfte das Land zu erreichen trachten. Die Kutter,
als die flinkſten Boote, ſind im Handumdrehen vor. Mit rau

ender Fahrt ſauſen ſie dahin, die Ruderer verſchwinden beim
edesmaligen Durchholen ganz im Boot und nach wenigen Augen
licken, nachdem kurz vorher der Anker fallen gelaſſen iſt, um bei

dem ſpäteren Flottmachen des Bootes zu helfen, läuft dieſes auf
den Strand auf.

m Augenblick des Feſtkommens der Kutter ſprin en die
n en mit wenigen Ausnahmen nach Ergreifung der Gewehre
inaus; geht es nicht vorn am Bug direkt auf's Land, ſo in's

hinein, wie es gerade kommt. Nur ſchnell hinaus iſt
die Loſung, denn die Kutter Mannſchaften bilden den Schützen
zug, welcher nach kurzem Sammeln ſofort ausſchwärmen muß.
Sind die anderen Boote da, ſo ſoll das Feuergefecht ſchon in
vollem Gange ſein, damit die Geſchütze über die mitgeführten
Laufplanken ſicher gelandet werden können.

Die tiefer gehenden Barkaſſen kommen nicht ſo nahe an
den Strand heran; den herausſpringenden Mannſchaften reicht
das Waſſer manchmal bis an die Schultern. Gewehr hoch ge
halten geht es aber vorwärts. Offiziere ſieht man auf beſonders
großen Leuten reiten, was zuweilen zu recht komiſchen Szenen
führt. Alles iſt Leben, Alles Bewegung Gilt es doch, dem
Schützenzuge ſobald wie möglich als Unterſtützungstrupp zu
gen und ſo wird denn auch das Ausſchiffen aus den ſchweren

ooten auf das Schnellſte bewerkfſtelligt.
Die Kanonen, von Matroſen im Schweiße ihres Angeſichts

gezogen, ſuchen die nächſte Anhöhe zu erreichen und „bumm
bummm knallt es auch ſchon von dort herüber, während
die in den Booten zurückgebliebenen Mannſchaften die Boots-
wache zum Decken des alleinigen Rückzugs- Mittels bilden und
Alles für die Wiedereinſchiffung klarmachen.

Findet die Landung gegen einen gedachten Feind ſtatt, ſo
geht natürlich Alles friedlich ab, nicht ſo, wenn z. B. Armee-
theile die Vertheidigung der Küſte übernehmen, da dieſen ſowohl,
wie andrerſeis auch den Matroſen das Gefecht mit dem unge
wohnten Gegner die Köpfe erhitzt, ſo daß Beide manchmal
wenn auch nicht ernſt aneinander gerathen.

So attackirte z. B. im Jahre 1884 das erſte Leibhuſaren-
Regiment bei Gdingen nördlich von Danzig bis mitten in die
MatroſenSchützenlinie hinein und manchem Huſaren, manchem
ihrer Pferde mögen die Pfropfen der Platzpatronen gehörig
wehgethan haben. Dafür wurden auch einige Matroſen über

die ſich ſehr menſchlich durch Steine werfen
rächten.

Aus dieſer Gegnerſchaft hat ſich aber zwiſchen dem ge-
nannten HuſarenRegiment und der Marine ein kameradſchaft
liches Verhältniß entwickelt, wie es ſchöner nicht gedacht wer
den kann.

at das Manöver, ſoweit es den Einmarſch in Feindesland
darſtellt, einen befriedigenden Verlauf genommen, ſo ſammelt ſich

auf das Signal „Das Ganze halt die Landungsabtheilung;
ein Parademarſch, bei dem auch die Artillerie mitwirkt, folgt,
und hieran ſchließt ſich das Zuſammenſetzen der Gewehre.

ie Pauſe beginnt.
Jntereſſant wird dieſe, wenn die Landung von den Abtheil

ungen mehrerer Schiffe z. B. eines Geſchwaders ausgeführt
worden iſt. Da ſpielt die Geſchwaderkapelle luſtige Weiſen, Be
kannte begrüßen ſich und dazwiſchen hinein mengen ſich die vielen
Neugierigen, welche von nah und wenn das Stattfinden des
Manövers vorher bekannt geworden iſt, auch von fern herbei
ſtrömen, um das ſeltene Schauſpiel mit anzuſehen. Zu et
und zu Wagen finden ſie ſich ein, das mitgebrachte Frühſtück
wird mit den tapferen hungrigen, noch mehr aber durſtigen Vertre
tern der Marine getheilt, eine luſtige Unterhaltung beginnt, undgar a iſt bei ſolcher Gelegenheit zwiſchen einer jugend-

lichen Jnſaſſin eines ſolchen Wagens und einem als Eroberer
an Land geſtiegenen ſchmucken Seeoffizier ein zartes Band ge

worden, welches ſpäter zu einem Bunde für das Leben
wurde.

Lange dauert die Pauſe indeſſen nicht und es heißt daher
ſich beeilen

„„An die Gewehre!“ erſchallt es von allen Seiten. Noch
ein kräftiger Händedruck, ein freundliches „Lebewohl“ oder „auf
Wiederſehen“, und fort geht es im Laufſchritt zum Sammelplatz.

Es folgt nun entweder ein Rückzugsgefecht, oder das Ab
marſchiren nach den Booten, wobei die Zuſchauer, ſoweit ſie es
vermögen, alle Bewegungen der Landungstruppen aufmerkſam
beobachten und dieſe an den Strand begleiten. Wollen ſie ſich
doch nicht das maleriſche, bewegte Bild des Einſchiffens in die
Boote, ſowie des Wegruderns dieſer entgehen laſſen.

Allerdings können ſie ſich dieſes Anblickes nur kurze Zeit er
reuen, da die Boote ſehr ſchnell bemannt ſind. Nur das An
ordbringen der Geſchütze hält etwas länger auf, und einmal

aus dieſem Grunde, dann aber auch weil die Bronze Kanonen
eine mächtige Anziehungskraft ausüben, ſammelt ſich dort die
h werßhaar beſonders gern, ja, ſie möchte am liebſten mit

elfen.
Jetzt iſt Alles in den Booten!
Die Mannſchaft holt ſie mit Hilfe des Ankers am Tau

deſſelben vom Strande ab, ein Theil ſteckt, wenn es gar nicht
anders gehen will, die Riemen zum Schieben in den Grund,
und nach kurzer Zeit haben ſich die Boote nahe dem Strande
in beſtimmter Formation geſammelt, von wo aus ſie dann an
Bord r Die letzte Strecke bis dahin wird wieder
mit aller Kraft gerudert, tönt doch ſchon vom Schiff das Horn
an ſo desarmiren herüber und jedes will als erſtes
ertig ſein.

Sobald ſie angelegt haben, werden alle Gegenſtände wieder
unter Deck gebracht und nach Vorſchrift verſtaut; die Boots
mannſchaften treten bei ihren Booten an und auf die Meldung,
daß Alles „klar“ iſt, erfolgt entweder das Heißen und Ein
ſetzen der Boote, oder aber ſie bleiben zu Segelübungen für den
Nachmittag zu Waſſer. Die nun ſtattfindende Mahlzeit ſchmeckt
den um einige Töne tiefer gebräunten Theilnehmern am Manö
ver beſonders gut.

Allerlei.
Ueber die bevorſtehende Zuſammenkunft von Mars und

Jupiter ſchreibt unſer aſtronomiſcher Mitarbeiter: Die gegenwärtigeVeſtirnstonſtellation am weſtlichen Himmel, die fich ſchon bald nach

Sonnenaufgang dem Auge präſentirt, feſſelt unwillkürlich den Blick
jedes Beſchauers durch ihre außergewöhnliche Schönheit. Um 8 Uhr
noch ziemlich hoch über dem Geſichtskreis ſtrahlt Venus im herrlichſten
Glanze im Weſten noch bedeutend höher und mehr gegen Südweſten,
über der Beteigeuze im herrlichen Orion, fällt wieder ein Geſtirn in
ſtrahlendem Lichte auf, das in keiner Sternkarte ſich eingezeichnet
findet: es iſt der mächtige Jupiter, gegenwärtigim Sternbilde der Zwillinge. Rechts, etwas unter ihm,
zwiſchen dem Stier und den Zwillingen, ſteht ein etwas
ſchwächerer, röthlicher Stern, der Planet Mars, der kaum mit dem
Hauptſtern des Stieres, dem nahe ebenſo hellen und gleichfalls röth
lichen Aldebaran verwechſelt werden kann, da letzterer tiefer und noch
mehr rechts, gegen die Venus hin, plazirt iſt. Dem aufmerkſamen
Beobachter, der die nächſten Abende den Himmel in jener Gegend ob
ſervirt, fällt ſofort in die Augen, wie ſich Mars dem Jupiter bis zum
25. d. M. immer mehr nähert. Jn der Morgenfrühe des 26. April
hat er den Planetenfürſten eingeholt und geht an dieſem Tage in der
geringen Diſtanz von 1 Grad und 28 Minuten 3 Monddurch
meſſer) nördlich am Jupiter vorüber, ſteht alſo von da an links
von ſeinem mächtigen Nachbar. Am Schluſſe des Monats (den
29. April) geſellt ſich dann ferner die Mondſichel zu den beiden VPla
neten, und vervollſtändigt die hübſche und intereſſante Konſtellation,
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zu der die Himmelslichter des Zwillingſternbildes ebenfalls noch das
ihrige beitragen dürften. Die letzte ähnliche Zuſammenkunft (Konjunk-
tion) von Mars und Jupiter ereignete ſich am 26. Januar 1893
(Diſtanz 1 Grad 37 Minuten), die nächſte wird unter noch viel gün-
ſtigeren Umſtänden den 25. Juli 1897 ſtatthaben.

Einige hervorragende wie älterer chineſiſcher Dichtungs
kunſt theilt die letzte hier eingetroffene Nummer des „Oſtaſ. Lloyd“ in
deutſcher Ueberſetzung mit.

Die Königin der Wuſun.
Mein Geſchlecht hat mich, Meine Speiſe iſt

Ach! vermählt, Fleiſch allein,Mich geſchickt weit, weit Kumys ſchenkt dazu
In die Welt. an mir ein.

In dem fernen Land Ach! es brennt mein Herz,
Der Wuſun, Seit ich hier,Ach! des Königs Weib Nur der Heimath denkt's
Bin ich nun. Für und für.

Ach! in einem Zelt 'n gelber Kranich ſein
Wohn' ich jetzt, Möcht' ich gleich,

Und die Hauswand Filz Flög' dann ſchnell zurück
ir erſetzt. In mein Reich.

Dieſe Verſe ſollen eine chineſiſche Prinzeſſin, welche etwa im Jahre
100 v. Chr. an einen alten Kirgiſen Fürſten verheirathet wurde, zur
Verfaſſerin haben. Das Versmaß, das ſich dem Seufzen vortrefflich
anpaßt, iſt genau dem Original nachgebildet.

Die Weinende.
Den Perlenvorhang ſchlug zurück die Maid:
Die zarten Brauen trüb zuſamm'gepreßt,
Von Thränentropfen ihre Wang' genäßt,
So ſaß ſie da in ihrem Leid.
W möcht' wohl wiſſen, welcher Mann

em armen Kind ſo weh gethan.
Schöpfer dieſer Verſe iſt Litaipo (699--762 n. Chr.), der als

Chinas größter Dichter gilt. Aus ſeiner Feder ſtammt auch das fol
gende Gedicht:

Der König von Wu.
Auf dem Kuſu-Palaſt geht ein Rabe zur Ruhb',

n dem Schloß mit Hſi-ſhih ſchwelgt der König von Wu,
Schaut den Tanzenden zu und den Sängen er lauſcht;
Die Königin iſt ſchon vom Weine berauſcht.

verſchlingt ſchon der bläuliche Berg die Sonn',
er König noch ſchwelget in Freude und Wonn'.

Aus der goldenen Uhr mit ſilbernem Pfeil
Das Waſſer rinnet und rinnet die Weil'.
Wohlan! ſeht den herbſtlichen Mond den hell'n
Auch er ſchon verſinkt in des Stromes Well'n.
Im Oſten ſchon kehret die Sonne zurück
Und was bleibt dem König von all dem Glück?

Der Held dieſes balladenartigen Gedichts, Fuchai, König von
Wu, wurde ein Opfer ſeiner wahnſinnigen Leidenſchaft zu der ſchönen
Hſi-ſhih. Jm Jahre 473 v. Chr. vom König von Yueh beſiegt, nahm
er ſich ſelbſt das Leben.

Tanzende Vögel. Die Gabe des Geſanges iſt ja vielen Vogel
arten beſchieden daß es aber eine Vogelart giebt, die der Muſe des
Tanzes huldigt, dürfte nur wenig bekannt ſein. Dieſen Vogel der
Terpſichore trifft man in Guyana und Nordbraſilien an. Es iſt das
Felfen oder Klippenhuhn (Rupicola crocea Rupicola elegans), deſſen
Balg von den Jndianern vielfach als Schmuck getragen wird. Seine
Färbung iſt orangeroth mit braunſchwarz geränderten Flügeln. Der
Kopf zeigt einen prächtigen Federkamm, der ſich bis auf die Spitze
des Schnabels ausdehnt. Die Tanzluſt dieſes ebenſo ſchönen wie
ſeltſamen Vogels zeigt ſich in hervorragendem Maße bei den Männ-
chen, und zwar zur Paarungszeit ſie iſt von Reiſenden mehrfach
beobachtet worden und wird als ein ganz eigenartiges Schauſpiel
bezeichnet. Einer derſelben ſchildert den Tanz in einem Briefe, den
er nach der Heimath an ſeine hier lebenden Angehörigen ſandte
und dem wir dieſe Schilderung entnehmen, wie folgt: „Auf einer
Wanderung durch die Umgebung des Sees Amucu (eines im ſüd-
lichen Innern von Britiſch-Guyana unter 30 40“ nördl. Breite und
410 34 weſtlicher Länge im PanireGebirgsſyſtem gelegenen Sees
von geringer Ausdehnung) machte mich mein Führer auf einen
kleinen Platz inmitten üppigſter Vegetation aufmerkſam, von dem jeder
Grashalm entfernt war der Boden war an jener Stelle ſo glatt,
als hätten ihn menſchliche Hände geebnet. Auf meine erſtaunte Frage
erklärte mir mein Führer, daß wir hier einen Tanzplatz der Rupicola
vor uns hätten, der vor Kurzem erſt von den gefiederten Tanzkünſtlern,

wahrſcheinlich in Falge unſerer geräuſchvollen Annäherung ver
laſſen ſein konnte. Mein Führer winkte mir ſtillſchweigend, und wir
verſteckten uns vorſichtig im nahen Gebüſch, in der Hoffnung, daß
die Tanzgeſellſchaft zurückkehren und ihr „Ballfeſt“ wieder aufnehmen
würde. Wirklich hörten wir nach einigen Minuten, während deren
wir uns in unſerem ſicheren Verſteck mäuschenſtill verhielten, die
eigenthümlichen zwitſchernden Töne der Rupicola. Eins nach dem

anderen kamen die zierlichen, prächtig orangeroth ſchillernden Vögelchen
wieder herangeſchwirrt und ließen ſich rund um den Tanzplatz herum
oder auf den nächſten niedrigen Zweigen nieder. Dann ſprang eines
der Männchen in die Mitte des Platzes, begann ſeine Flügel aus
zuſpreizen, warf das Köpfchen in die Höhe und ſchlug gleich einem
Pfau mit dem Schwanze ein Rad. Dann ſtolzirte er einige Male
im Kreiſe umher und kratzte den Boden auf. Das Alles war mit
einem anmuthig hüpfenden Gang begleitet. Die übrigen Vögel ſaßen
währenddeſſen faſt regungslos ſie waren offenbar die bewundernden
Zuſchauer. Endlich ſchien das tanzende Thierchen ermüdet; es gab
einen eigenthümlich gurgelnden Ton von ſich, womit es gewiſſermaßen
das Ende ſeiner Produktion ankündigte, trat ab und ein anderes
Männchen nahm ſeine Stelle ein. o traten drei nach einander auf
die „Bühne“ und zogen ſich dann jedesmal mit dem ſtolzeſten Selbſt
gefühl wieder unter die übrigen zurück. Eben wollte der vierte Tänzer
ſeine Produktion beginnen, als das Geräuſch eines hochſchnellenden
Zweiges, den ich bisher niedergedrückt hatte, um das ſeltene Schauſpiel
beſſer beobachten zu können, und den ich nun unvorfichtiger Weiſe
losließ, die Thierchen aufſcheuchte und fort ſchwirrte die ganze
kleine luſtige Tanzgeſellſchaft. Wir hatten im Ganzen 18 Männchen
und etwa 3 Weibchen gezählt.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Hundertundfünfzig Millionen Mark und vielleicht noch eine

Kleinigkeit mehr koſtet der Nordoſtſeekanal. Aber das Intereſſe des
deutſchen Handels und der Schutz unſerer Küſten verlangten ſchon
lange gebieteriſch die kürzere Verbindung der beiden deutſchen Meere,
der Nord und Oſtſee. Nach den Ausführungen von Friedrich Egers
im neueſten Hefte (21) der im Verlage des Deutſchen Verlagshauſes
Bong u. Co. in Berlin W. erſcheinenden Zeitſchrift „Für Alle
Welt“ iſt der Wunſch, dieſe Verbindung durch eine künſtliche Waſſer
ſtraße hergeſtellt zu ſehen, viel älter, als das neue Deutſche Reich,
aber eben deſſen Kraftfülle erſt hat den Wunſch in die That umgeſetzt.
An die zwanzig Projekte zählt der Hiſtoriker, die für die Verbindung
beider Meere ſchon ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert auftauchten.
Zuletzt war es im Jahre 1869 der norddeutſche Reichstag, der den Plan
erörterte, der Ausführung aber nicht näher brachte. Erſt in den acht-
ziger Jahren gewann die weit ausſchauende Idee feſtere Formen. Die
Trace des Kanals wurde nach mancherlei Aenderungen ſchließlich in
einer Länge von achtundneunzig Kilometern zwiſchen Holtenau in der
Kieler Bucht über Rendsburg in ſüdweſtlichem Zuge nach dem ober-
halb Hamburg gelegenen Brunsbüttel feſtgelegt. Das große Werk,
deſſen Koſten das Königreich Preußen, als der zunächſt und mit
ſeinem Grund und Boden intereſſirte Bundesſtaat, zu einem Drittel
zu tragen hat, geht jetzt ſeiner Vollendung entgegen und ſoll noch
in dieſem Jahre dem Verkehre übergeben werden. Die
intereſſante Darſtellung der einzelnen Anlagen des Nord und
Oſtſeekanals wird in der genannten Zeitſchrift durch reich-
haltige, in hochkünſtleriſcher Form in Schwarz und Buntdruck ausge
führte Jlluſtrationen unterſtützt. Außerdem enthält dieſes Heft von
„Für Alle Welt,“ der Familienzeitſchrift, wie ſie ſein ſoll und muß,
neben vielen ſpannenden Erzählungen und kleineren Artikeln drei

roße Romane aus erſten Federn und einen ſo reichhaltigen Bilder-
chmuck, daß man kaum im Stande iſt, das umfangreiche Heft, deſſen
Preis nur 40 beträgt, an einem Tage durchzuſehen. Beſonders
feſſeln das große zweiſeitige Doppelvollbild „Der Czar wählt die
Braut“ von K. E. Makowski, „Auf dem Kirchenchor“ nach dem Ge
mälde von Adolf Schlabitz, „Jagende Amazonen“, nach dem Gemälde
von Albert Bauer, „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr!“ nach dem Gemälde von Hermann Kaulbach und viele andere
mehr. Wir ſind überzeugt, daß unſere Leſer ein Abonnement auf das
vortreffliche Journal nie gereuen wird.

Velhagen u. Klaſings Monatshefte Verlag von Velhagen
und Klaſing, Leipzig) veröffentlichen in den beiden zuletzt erſchienenen
Heften dem März- und Aprilheft einen textlich und bildlich
gleich hervorragenden biographiſchen Artikel über Velazquez von Prof.
H. Knackfuß, der eine ganz beſondere Gabe hat, dem Künſtler nicht
nur in ſeinen Werken gerecht zu werden, ſondern ihn dem Leſer auch
menſchlich nahe zu bringen. Daneben laufen die beiden großen Ro
mane „Schuldner“ von A. v. Klinckowſtroom und „Der Erbe von
Ballantrae“ von R. Stevenſon, von denen der eine einen durch und
durch modernen, der andere einen hiſtoriſchen Stoff behandelt, und die
beide gleich ſpannend und gut geſchrieben ſind. Eine Fülle von reich-
illuſtrirten Artikeln darunter ein Feuilleton aus der Berliner
Theaterwelt von Paul von Szezepanski, „Japan in China“ von
Hanns von Spielberg mit ſehr intereſſanten, in Farbendruck wieder
gegebenen japaniſchen Kriegsbildern, eine Schilderung des Watten
meeres in Wort und Bild von dem bekannten Marinemaler Hans
Bohrdt, Novellen, Artilel und Gedichte erſter Autoren vervoll
ſtändigen den Inhalt der beiden Hefte, die an gediegenem Inhalt und
geſchmackvoller und reicher Ausſtattung ihren Vorgängern vollkommen
ebenbürtig ſind.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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